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Abonnements re 8
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96. Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends ununterbrochen gebffunet.
Sprechſtunden der Redagetion 11--1 Uhr Mittags.

Merſeburger Kre
(Amtkliches Organ der Merſeburger Kreis-Perwaltung,)

Amtliche Bekanntmachungen.
Seitens der Herren Reſſort Miniſter iſt wiederholt auf die beſchleunigte Anfertigun

aller Finalabſchluß- Arbeiten und die pünktliche Vorlage der
den feſtgeſetzten Terminen bis zu dem Finalabſchlußtage hingewieſen worden. [1163

Beſtimmungsmäßig (alin. 17 des KaſſenRegulativs vom 17. März 1828) ſollen beim Jahres
Abſchluſſe alle Kaſſen ihre Bücher für das ab gelaufene Rechnungsjahr (vom 31. März äb)
noch 4 Wochen hindurch offen halten, um in dieſer Zeit für möglichſt vollſtändige Einziehung und
Ablieferung der EinnahmeReſte und Berichtigung der AusgabeReſte ſorgen und ſolche noch in
dieſe Bücher aufnehmen zu können.

Der definitive Abſchluß dieſer Bücher erfolgt bei den Specialkaſſen Kreis und Forſt-
kaſſen. DomainenRezepturen, Baukaſſen) am 30, April, bei der Regierungs Hauptkaſſe
am 10. Mati, ſofern dieſe Tage aber auf einen Sonn oder Feſttag fallen, ſo wird an dem
vorhergehenden Tage abgeſchloſſen.

Mit Bezug darauf richten wir an alle der dieſſeitigen Verwaltung unterſtellten Beamten und
Kaſſen die Aufforderung, die ſämmtlichen in Frage ſtehenden Abſchluß Arbeiten dergeſtalt fördern
zu helfen und in jeder Weiſe dazu mitzuwirken, daß für das ablaufende Rechnungsjahr keine an
rechnungsfähigen Poſten zurückbleiben, mithin alle desfallſigen Einnahmen und Ausgaben in den
Büchern und Rechnungen des beregten Zeitraumes zum Nachweiſe gelangen und Einnahme- bezw.
AusgabeReſte, ſoweit irgend möglich, vermieden werden.

Weiterhin dürfen wir an alle Diejenigen, welche innerhalb des dieſſeitigen Geſchäftsbereiches
als Beamte, beamtete Aerzte, Unternehmer, Lieferanten u. ſ. w. aus dem Rechnungsjahre 1893/94
herrührende Forderungen an den Staat oder die von uns verwalteten Jnſtituten-Fonds zu machen
haben, hierdurch das Erſuchen richten, die bezüglichen Rechnungen (Liquidationen) ſobald als thunlich,

jedensfalls aber ſo zeitig einzureichen, daß ſelbige mit der erforderlichen Beſcheinigung verſehen
ſpäteſtens bis zum 28. April bei uns eingegangen ſind, da ſonſt die rechtzeitige Zahlungs

anweiſung bezw. die ordnungsmäßige Begleichung der Forderung nicht mehr möglich iſt. Später
be Liquidationen können erſt nach Beendigung der Abſchlußarbeiten zur Erledigung ge
angen.

Merſeburg, den 23. März 1895.
Königliche Regierung, Kaſſen- Verwaltung.

Vom 1. Mai d. Js. ab werden im hieſigen Kreiſe in Ausführung des Geſetzes vom T.
April 1869 trigonometriſche Vermeſſungs- Arbeiten ausgeführt werden. Die mit dieſen
Arbeiten beauftragten Offiziere, Beamten, (Trigonometer und Hülfstrigonometer) werden ſich durch
„offene Ordres“ der Herren Miniſter des Jnnern und für die Landwirthſchaft ausweiſen, die
als Hülfsarbeiter kommandirten Soldaten h zu ihrer Beglaubiguug Ausweiſe mit ſich,
welche von dem Chef der Trigonometriſchen Abtheilung der Landes Aufnahme durch Dienſtſtempel
und Unterſchrift vollzogen

Bei der Wichtigkeit der zu gemeinnützigen Zwecken geſetzlich angeordneten Arbeiten erwarte ich,
daß die betheiligten Grundbeſitzer dieſelben nach Möglichkeit unterſtützen und insbeſondere das
Betreten ihrer Feldmarken den wie vorſtehend beglaubigten Perſonen auch ohne vorherige
Anzeige geſtatten.

Die betreffenden Trigonometer ſind angewieſen, jede Flurbeſchädigung nach billiger Ueberein-
kunft, alle Koſten für Fuhrwerk, Holz, Baumaterial, beſondere Hülfsleiſtungen, Arbeiten pp., nach
ortsüblichen Preiſen baar zu bezahlen, dagegen haben dieſelben mit dem Ankauf der
Bodenflächen, welche zum Schutze der Feſtlegungsſteine von den Grundbe-
ſitzern an den Staat abzutreten ſind, nichts zu ſchaffen. Die Erwerbung dieſer
Schutzflächen für den Staat erfolgt ſpäter im Verwaltungswege; die Zahlung hierfür wird durch
die Steuerkaſſen geleiſtet.

Gegen Vorze gung ihrer oben erwähnten offenen Ordres bezw. Ausweiſe ſind die Offiziere
und Beamte überall, wo ſie es verlangen werden, für ſich und ihre Diener, Burſchen und Hülfs-
mannſchaften mit geeignetem Quartier zu verfehen, welches ſie ſtets ebenſo wie ihre Verpflegung
unmittelbar und baar bezahlen werden. Es werden hierzu keinerlei Zuſchüſſe aus Staats oder
Gemeinde Mitteln gewährt.

Alle übrigen Hülfsleiſtungen und aller Vorſchub, welche den Beauftragten widerfahren, werden
gern bemerkt werden.

Die Ortsvorſtände haben für die möglichſte Verbreitung dieſer Bekanntmachung in ihrem Be

zirken Sorge zu tragen. [1162Merſeburg, den 30, März 1895. Der Königliche Landrath. gez. Weidlich.

Nachdem bei zwei kürzlich angekauſten Ochſen des Rittergutes zu Ermlitz die Maul-
und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden iſt beſtimme ich für den Amtsbezirk Wehlitz vis auf
Weiteres Folgendes:

1. Der Auftrieb von Vieh auf die Wochenmärkte iſt unterſagt;
2. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der

Feldmarksgrenzen iſt verboten, o. es oürſen weder innerhato des obendenannten Be-
zirks von einer zFelomark in die andere, noch aus demſelben hinaus oder in denſelben hinein oder
durch denſelben hindurch zur Weide oder zu einem anderen Zwecke getrieben werden, der Verkauf
von Vieh und der Transport deſſelben mittelſt Wagen, ebenſo die freie Benutzung von Zugvieh

jeder Art iſt geſtattet. [1222Die Ortsdehörden obgenannten Bezirks veranlaſſe ich, für die ſtrenge Durchführung vorſtehen
der Maßnahmen zu ſorgen und gegen etwaige Uebertretungen unnachſi htlich ein uſchreiten.

Merſeburg, den 5. April 1895. Der Königliche Landrath Weidlich.
ſolchen Anſtalten wird der Gemeindevorſtand mit
den Militärbehörden und Vorſtehern der An-
ſtalten ſich vorher verſtändigen. Die Zählbezirke
innerhalb der Gemeinden ſind durch fortlaufende
Nummern zu unterſcheiden. Gemeinden mir nicht

Merſeburg, 6. April 1895.
Berufs- u. Gewerbezählung

vom 14. Juni 1895.
Die Ausführung der Zählung innerhalb jedes

S S S n WSonntag, den T.

Gemeindebezirks liegt dem Gemeindevor-
ſtand ob, welcher dafür unter ſeiner Ver
antwortung eine oder in größeren Gemeinden
mehrere Zählungskommiſſionen bezw. Unter-
kommiſſionen entſetzen kann. Für die Gemeinde
rorſtände wird eine beſondere Anweiſung erlaſſen,
laut welcher in den Gemeinden, ebenſo wie bei
den regelmäßigen Volkszählungen, Zählvezirke
zu bilden ſind, für welche je ein Zählec beſtellt
wird. Dicſe Bezirke ſind ſo einzutheilen, daß der
Zähler innerhalb je eines Tages die Vertheilung
und die Wiedereinſammlung der Formulare vor
nehmen kann, Es empfiehlt ſich daher, keinem
Zähler mehr als 50 Haushaltungen zuzutheilen.
Gebäude mit beſonders zahlreichen Bewohnern,
wie Kaſernen, Strafanſtalten, Lazarethe c., werden
am beſten zu einem beſonderen Zählbezirk ge
macht, Ueber die Ausführung der Zählung in

mehr als erwa 50 Haushaltungen brauchen nicht
in Zählbezirke eingetheilt zu werden, ſofern nicht
die zerſtreute Lage der Gehöfte und Gebäude
auch dort eine ſolche Eintheilung empfehlenswerth
macht.

Die Zähler müſſen ſorgfältig ausgewählt, über
ihre Obliegenheiten gut unterrichtet und auf die
gewiſſenhafte Wahrnehmung derſelben hinge-
wieſen werden. Sie ſind rechtzeitig mit den
Zählpapieren in der vorausſichtlich nöthigen Zahl
mit einem kleinen Zuſchlag für Verluſt zu ver
ſehen, ſodaß fie für den Beginn des Zählungs-
geſchäfts (Austheiluug der Liſten) ſchon am 11.
Juni vollſtändig bereit ſind. Nachdem die
Formulare dem Gemeindevorſtand durch die
zuſtändige Verwaltungsbehörde zugegangen ſind,
iſt alsbald zu prüfen, ob die Zahl der gelteferten
Druckſachen jeder Art dem mußmaßlichen Be
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darf entſpricht, Jſt dies nicht der Fall, ſo iſt
das Fehlende ſofort nachzufordern.

Die Art, wie die Formulare für die Haus-
haltsliſte, die Landwirthſchaftskarte und der Ge

werbebogen ausgefüllt werden ſollen, iſt aus den
darauf abgedruckten Anleitungen erſichtlich. Auf
die Vollſtändigkeit der Erhebung iſt der größte

Werth zu legen. Keine im Gemeindebezirk zur
Zählungszeit vorhandene Haushaltung oder
einzeln ſtehende Perſon darf ungezählt bleiben.
Alle von den Haushaltungen aus bewirthſchaf
teten Flächen, auch die außerhalb des Gemeinde
bezirks gelegenen, müſſen durch die Landwirth-
ſchaſtskarten erfaßt werden. Für alle Gewerbe
betriebe, ſofern ſie nicht von einer Perſon allein
und ohne Umtriebsmaſchinen oder Dampf-
keſſel oder Dampffäſſer betrieben werden, ſind
Gewerbebogen auszufüllen, und zwar mit Un-
terſcheidung der Gewerbe nach Arten, damit in
der Gewerbeſtatiſtik die Entwickelung der einzelnen
Gewerbszweige dageſtellt werden kann. Wo ver
ſchiedene Gewerbszweige zu einem Belriebe
vereinigt ſind, z. B. Getreide mit Säge-Mühle,
Eiſengießerei mit Maſchinen Fabrik, Blumen-,
Feder- mit Stroh und FilzhutFabrik, ſind für
diefe Betriebe einmal beſondere Gewerbebogen
aufzuſtellen und zweitens über die zuſammenge-
hörigen Betriebe die in Frage 14 der Gewerbe
bogen geforderten Nachweiſe zu geben. Bei den
Gewerbebogen iſt beſonders noch darauf zu
achten, daß über Betriebe, welche mehreren
Mitinhabern gehören, nur ein Gewerbebogen
ausgefüllt wird und daß die Betriebe etwa
abweſender Gewerbetreibender mitgezählt werden.
Als Grundſatz gilt, daß jeder Gewerbebetrieb
an ſeinem Sitz, nicht in der etwa davon ent-
fernten Wohnung des Jnhabers gezählt wird.
Rur die zur Zählungszeit gerade ruhenden Be
triebe, die keine beſondere Betriebſtätte haben,
ſind in der Wohnung des Betriebsinhabers zu
zählen. Hat die Gemeinde Landwirthſchafts-,
Forſtwirthſchafts- oder Gewerbebetrieb in eigener
Verwaltung, z. B. Gasanſtalt, Straßenbahn, ſo
muß der Leiter des Betriebes dafür die Formu-
lare ausfertigen.

Die Ablieferung der Zählpapiere durch die
Zähler an den Gemeindevorſtand ſoll am Freitag
den 21. Juni beendet ſein. Die Prüfung
der Einträge auf Vollſtändigkeit und Richtigkeit
muß ſogleich beginnen. Auf Grund der ge-
prüften und richtig geſtellten Kontrolliſten iſt der
Gemeindebogen auszufüllen, Das geſammte
Zählmaterial nebſt den Reinſchriften der Kontrol
liſten und dem Gemeindebogen iſt, mit Zähl-
bezirken und Nummern der Haushaltungsliſten
geordnet der zuſtändigen Verwaltungsbehörde
bis zum 10. Juli zu überſenden.

Das vorläufſige Programm für die
Eröffnung des Nordoſtſeekanals

iſt ſolgendes: Mit dem Kaiſer werden 22
Bundesfürſten am 19. Juni in Hamburg
eintreffen. Die übrigen eingeladenen Gäſte
etwa 500 werden dann bereits in Hamburg
ſein darunter befinden ſich die Botſchafter, deren
Mächte ſich an der Floltenrevue betheiligen, Mit-
glieder des Bundesraths, des Reichstags und des
preußiſchen Landtages c. Der Aufenthalt in
Hamburg wird ſich bis zum Abend erſtrecken.
Alle Dampfer werden dann die Unterelbe hin-
abfahren und vor Schulau und Brunshauſen
Anker werfen. Die „Hohenzollern“ und der
„Kaiſeradler“ mit dem Kaiſer und den Fürſtlich
keiten werden am nächſten Morgen um 9!,
Uhr nach Brunsbüttel fahren und gegen
3 Uhr in den Kanal einlaufen. An
der Kanalfahrt nehmen etwa 12--14 Schiffe
theil. Am 21. Morgens findet bei Rendsburg
eine militäriſche Parade ſtatt, an der ſich
außer den Truppentheilen des 19. Armeekorps
auch die Marine betheiligen wird. Nach
der Parade erfolgt die Weiterfahrt nach
Holtenau. Von dort aus begiebt ſich der Kaiſer
mit ſeinen Gäſten nach Kiel, wo der Empfang
der Vertreter der fremden Mächte und deren
Admirale ſtattfindet, die Abends an einem Diner
auf der „Hohenzollern“ theilnehmen werden. Am
andern Tage findet große Flottenparade ſtatt,
an der ſich ca. 60 fremde und 40 deutſche
Kriegsſchiffe betheiligen, Am 23. Juni wird ſich
der Kaiſec vorausſichtlich nach Berlin zurückbe-
geben. Den Schiffen der fremden Nation bleibt
es freigeſtellt, ſofort die Rückreiſe anzutreten
oder noch in der Kieler Bucht zu verbleiben,

Jn Kiel haben die Vorbereitungen zum
Empfang der fremdländiſchen Kriegsſchiffe aus
Anlaß der Kanalfeier ſchon begonnen,

Hierzuz „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt,“
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für die ö geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßzigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſerateutheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.

Politiſch e Nachrichten.

Deutſchland. Kaiſermanöver der
deutſchen Marine, Wie aus Wien berichtet
wird, hat Kaiſer Franz Joſeph die Einladung
des deutſchen Kaiſers zu den Herbſtmanövecn
bei Stettin angenommen,

Die „Berl. Korreſp.“ bringt in ihrer
neueſten Nummer an der Spitze folgende Zeilen

Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige find aus
Anlaß der Feier des achtzigſten Geburtstages des Fürſten

von Bismarck, Herzogs von Lauenburg, zahlreiche
Huldigungstelegramme von Feſtverſammlungen und Ver
einen, von ſtädtiſchen Behörden und einzelnen Perſonen
zugegangen. Seine Majeſtät haben dieſe Kundgebungen,
deren Beantwortung im Einzelnen unmöglich iſt, mit Ge
nugthuung entgegengenommen und Allerhöchſtihre Freude
über dieſen Ausdruck patriotiſcher Geſinnung zu erkennen
gegeben.

Der Unterſtaatsſekretär v. Rottenburg
im Reichsamt des Jnnern in Berlin iſt erkrankt
und hat infolge deſſen Urlaub genommen.

Zur Feſtſetzung des Programms
für die Eröffnungsfeier des Nordoſt-
ſeekanals ſind die Miniſter v. Bötticher, v.
Köller und v. Hammerſtein, ſowie der Ober
präſtdent v. Steinmann und der Regierungs
präſident Zimmermann in Kiel eingetroffen und
haben ſich von dort nach Holtenau begeben,
Auch der Kaiſer iſt mit den Admiralen Knorr
und Hollmann von Kiel in Holtenau eingetroffen.

Die Staatsſchuld Preußens ſtellte
ſich am 31. März 1894 nach dem Bericht der
Staatsſchuldenkommiſſton auf 6368098 953 M.
Sie zeigt eine Zunahme von 128259 424 M.
Der Betrag, der an Zinſen im Rechnungejahr
1893/94 zu zahlen war, beläuft ſich auf
260317089 M. Durch Tilgung gingen von
der Staatsſchuld im Laufe des Jahres ab
15 362 876 e. Die Staatseiſenbahnſchuld be
trug am 31. März 1894: 5559663379 M.
Jn der allgemeinen Staatsſchuld ſind ent
halten: konſolidirte 4 proz. Anleihe mit
3592 667 850 Mark, 3 proz. mit 1909856 850
Mark, 3 proz, mit 445 Millionen Mark. Be
willigte, noch nicht flüſſig gemachte Kredite um
fa ten am 31. März 1894: 533621085 Mk.
Nach dem 1, April 1894 wurden neue Kredite
mit 124387907 Mark bewilligt. Es gehen ab
166 880 869 Mark Prioritäten verſtaatlichter
Bahnen, ſo daß offene Kredite gegenwärtig mit
491 880 869 Mark vorhanden ſind.

Bei der Reichstagsnachwahl in
Eiſenach ſind bisher gegen 100095 Stimmen
gezählt: davon echielten: Caſſelmann (ffrſ.)
2633, Pätzold (Soz) 2352, Riemann (Antiſ.)
1675, Röſicke (Bund der Landw.) 1624 und
Eckels (ntl,) 1622 Stimmen. Es wird alſo
wohl eine Stichwahl zwiſchen Caſſelmann und
Pätzhold ſtattzufinden haben.

OeſterreichUngarn. Bei den letzten 3
Erſatzwahlen im Wiener Gemeinde-
rath ſind 2 Liberale und 1 Antiſemit gewählt,
ſodaß die Geſammtheit des neuen Gemeinderaths
74 Liberale und 64 Antiſemiten aufweiſt.
Die Wahlreform iſt auf neue Schwierig-
keiten geſtoßen. Ein Mitglied des Hohenwart-
klubs, das ſich über die Ausdehnung des
Wahlrechtes mit den übrigen Mitgliedern des
Wahlreform Ausſchuſſes nicht einigen konnte, iſt
aus dem Unterausſchuſſe ausgeſchieden. Dieſer
Schritt unterbricht die Arbeit des Unter-
ausſchluſſes, der bis Oſtern fertig ſein wollte und
ſich nun bis zum 22. April vertagen mußte.

Im öſtereichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde
in deſſen letzter Sitzung vor den Ferien die
Ausdehnung der Sonntagsruhe auf
das Hauſirgewerbe angenommen, Das
Haus vertagte ſich bis zum 23. April. Erz-
herzog Franz Ferdinand hat die Erlebniſſe
ſeiner Weltumſegelung in einem zweibändigen
Werke beſchrieben. Der erſte Band des Werkes
iſt ſoeben erſchienen.

Jtalien. Das neuerliche Gerücht über den
bevorſtehenden Rücktritt Rampollas, an-
geblich wegen eines Erfolges des Grafen Schoen-
vorn, wird von unterrichteter Seite ange
zweifelt. Das italieniſche Geſchwaoer
welches der Eröffnungsfeier des Rordoſtſee-
kanals beiwohnen und deshalb in der erſten
Maiwoche den Hafen von Specta verlaſſen wird,
wird vom Herzog von Genua, der ſich an
Bord der „Savoia“ einſchiffen wird, befehligt
werden.

Rußland. Die Charcen Schuwalo ws
zum Miniſter des Jnnern ernannt zu
werden, ſind in den letzten Tagen ſehr ge-
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fallen. Bei einem eventuellen Rücktritt
Durnowos kommt weit mehr der Juſtizminiſter
Murawjew in Betracht,

Fürſt Bismarck und unſere Kolonien
Der deutſche Afrikareiſende Hugo Zöller

iſt in Friedrichsruh vom Fürſten Bismarck
empfangen und zur Tafel geladen worden
wobei der Fürſt ſich mit ihm eingehend über die
Verhältniſſe der deutſchen Kolonien über
Zöller's Expedition im Togogebiet, Kamerun
und irs Jnnere von Neuguineg, ſowie nament
lich über die Ecſteig ung des Finiſterrege
birges und die Entdeckung des ſchneegipfeligen
Ottoberges im Bismarckgebirge, wahrſcheinlich
der höchſten Bodenerhebung zwiſchen dem
Hunalaya und den Anden, unterhielt. Der
Fürſt ſprach die Anſicht aus, daß es gerathen
ſei, nachdem die Binnenlandgrenzen durch Ver
träge feſtgelegt ſeien, das Jnnere unſerer Kolonien
zunächſt noch ſich ſelbſt zu überlaſſen dagegen
ſollte mit gründlicher Feſtſetzung der
Deutſchen an der Küſte durch ausgiebige
Plantagenanlagen nach dem Vorbilde
der Holländer auf Java vorgegangen werden.
Kilimandſcharo und Viktoria Nyanza ſeien z. Z.
für derartige Unternehmungen allzuweit von der
Küſte entfernt. Es möchten ja viele gar zu
gern die Rolle eines Cortez oder Pizarro ſpielen.
Aber dem dü fe man nicht nachgeben. Mit
einem feinen Verſtändniß ſogar für kleinere
praktiſche Fragen erkundigte ſich Bismarck
nach der Beköſtigung einer Expedition im
Jnnern Neuguineas und war erſtaunt über
Zöller's Schilderung der ungeheueren Sprachen-
zerſplitterung, gemäß welcher auf einige tauſend
Menſchen eine beſondere Sprache enthält.

Afeikas Einfluß auf die europäiſche
Politik

überſchreibt die „Krzztg einen Artikel, an
deſſen Schluſſe es heißt:

„Die Kolonialmächte haben in den letzten Jahren die
Erfahrung gemacht, daß die mit Großbritannien abge
ſchloſſenen einſeitigen Afrikaverträge keinen Werth haben,
wenn ihnen Frankreich widerſpricht. England, welches noch
vor wenigen Jahren am aggreſſivſten war, iſt in Ver
theidigungezuſtand gebracht worden und iſt ſeinem Gegner
nicht mehr recht gewachſen. Dadurch iſt die Geſammtlage
der Kolonialpolitik und die Stellung der Mächte weſentlich
verändert die unerwarteſten Verſchiebungen in dem Afrika
beſitz können eintreten. Deutſchland iſt, im Oſten durch
ſein Abkommen mit England von 1890, durch welches das
engliſche Tanagebiet bis zum oberen Nil ausgedehnt wurde,
intereſſirt, dann aber auch im Weſten durch ſein Tozoland,
deſſen Hinterland bei der Abgrenzung des Nigergebiets in
Mitleidenſchaft gezogen wird. Nebenbei mag erwähnt
werden, daß das Reich, wie alle Großmächte, bei der End
regelung der ägyptiſchen Frage ſeine Stimme mit abgeben
muß. Doch kommt für das Reich noch eine Frage von
Belang hinzu, nämlich ſeine Stellung zu Südafrika.
Dort bereitet ſich eine Aenderung vor, die deshalb umſo-
mehr Aufmerkſamkeit verdient, als England offenbar nicht

in kolonialen Dingen die alte Kraft entwickelt. Dort
findet ſich ein ſtarkes Element weißer Bevölkerung vor,
welches den Engländern abgeneigt iſt und in Deutſch
land eine Stütze ſucht. Die Abſendung eines
deutſchen Kriegsſchiffes nach der Delagoabai hat ſchon eine
erſtaunliche Wirkung (gehabt; eine weitere gleiche und ent
ſchiedene Stellungnahme dort kann uns in eine einfluß
reiche Lage bringen, welches Vieles wieder gut machen
kann, was früher verſäumt worden iſt. Von Tag zu Tag
wird die europäiſche Lage in immer höherem Maße von
den afrikaniſchen Dingen beeinflußt. Das Reich hat ſich
durch die Erwerbung afrikaniſcher Kolonien in die Möglich
keit gebracht, bei allen dieſen Dingen mitzuſprechen, und es
kommt nur auf die Führung dieſer Fragen an, um uns
einen allerſeits fühlbaren Einfluß zu ſichern.“

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs-
ſchauplatz.

Eine Abtheilung japaniſcher Truppen, welche
unter Führung der Parlamentarflagge die chine
ſiſchen Truppen von dem Eintritt des Waffen
ſtillſtandes unterrichten ſollte, wurde von den
Chineſen beſchoſſen und zum Rück-
zuge gezwungen. Der japaniſche General
Nodzu bezweifelt, ob die Chineſen in
der Mandſchurei etwas von dem Waffenſtillſtande

wiſſen, da die Truppen ihr Verhalten gegen
früher nicht geändert haben. Auch ſonſt ruht
die kriegeriſche Aktion noch keineswegs. Die
Chineſen fliehen von Südformoſa nach dem
Feſtlande und nach Horzkorg. Die Japaner
ſollen auf Tokauß in Nordformoſa vorrücken;
dort ſoll ſich eine chineſiſche Armee von 80000
Mann befinden, von denen 50000 gut bewaffnet,
die übrigen neu ausgehoben ſind. Ein Gefecht
it bevorſtehend, man hofft jedoch, daß ſür die
Ausländer eine Gefahr nicht beſteht. Jn Swa-
tow und Kanton werden heſtige Vertheidigungs-
maßnahmen getroffen.

Aus den Vertragsbeſtimmungen iſt der Wunſch
Chinas zu erkennen, Pecking um jeden Preis
vor einem Angriff zu bewahren,

Der Zuſtand Li-HungTſchangs bleibt
zweifelhaſt, ſo lange nicht feſtgeſtellt iſt, wo ſich
die eingedrungene Kugel brfindet.

Provinz und Umgegend.
f Köſen, 2. April. Geſtern Mittag ver

unglückte bei dem Niederreißen der Brand-
trümmer in Pſorta der Maurer Fritz Ziegler
von hier, ein Mann von etwa 60 Jahren, in
dem unter ihm einige Steinmaſſen abſtürzten,
die ihn mit hinabriſſen. Beim Fallen ſchlug
der Unglückliche auf die Mauertrümmer, dabei
ſich eine klaffende Wunde am Hinterkopfe und
andere Verletzungen zuziehend, infolgederen er
unter den Händen des Arztes bald darauf ſtarb.
Er hinterläßt eine Frau und erwachſene Kinder.

t Eiſenach, 2. April, Das Hochwaſſer
der Werra hat einen ſehr hohen Stand erreicht.
Das ganze Werrathal gleicht einem großen

See,
Waſſer.

f Erfurt, 2. April. Der bereits gemeldete
WMordanfall auf die Proſtituierte Zuber erregt
hier allgemeines Aufſehen. Wie ſich in der
Unterſuchung herausſtellte, handelt es ſich um
einen Raubmord, denn es fehlte eine größerer
Summe Geld, während der Verbrecher 100
Mark in Silber hatte liegen laſſen. Gegeu
Mittag konnte die Zuber, die nur ſchwer ver
letzt iſt, verhört werden. Nach ihrer Angabe
war der ihr unbekannte Mann etwa 35 Jahre
alt, von mittlerer Statur, trug ſchwarzen
Schnurrbart, graue Mütze, graues Jackett, ſowie
dunkelbraune Beinkleider. Auf Anordnung
des Magiſtrats hatten auch die ſtädtiſchen
Thurmwächter geflaggt und zwar in der Art,
daß die Fahnen aus den Oeffnungen der Thürme
herausgeſteckt waren. Einige Thürme, die an
die betreffenden Kirchen angrenzen, gehören
aber der katholiſchen Kirchengemeinde und dieſe
erhob Einſpruch gegen das Herausſtecken der
Fahnen. Die Wächter zogen danach die Fahnen
zwar wieder ein ſteckten ſie aber aus dem
Fenſter ihrer auf dem Turme belegenen Woh
nung wieder heraues. Hiergegen konnte die
katholiſche Gemeinde nichts einwenden, aber ſo
war jeder Seite Genüge geſchehen.

t Hainichen bei Eilenburg, 2. April.
Unſer Dorf ſteht nun ſchon ſeit zwei Wochen
fußhoch unter Waſſer, ſo daß der Verkehr
ron Hof zu Hof nur mit Kahn möglich iſt, An
dieſem Zuſtande iſt das Fehlen eines Deiches
gegen die Muld ſchuld, und waren in dieſer
Angelegenheit am Sonnabend Herr Landrath
v. Buſſe und Herr Waſſerbauinſpektor Brünccke
Halle hier anweſend.

f Buchholz, 4. April. Eine ganz gute
organiſirte Einbrecher- Geſellſchaft iſt
hier durch die Polizei aufgehoben worden. Bei
einem im benachbarten Cunersdorf ausgeführten
Einbruche wurde der eine der Verbrecher ertappt
und feſtgehalten. Seine Jnhaftirug hatte noch
vier weitere Verhaftungen hier und in Schlettau
zur Folge. Sämmtliche fünf Verbrecher ſind
bereits überführt und haben auch bereits gegen
zehn Einbruchdiebſtähle zugeſtanden, deren Zahl
ſich jedoch auf mindeſtens 20 bis 30 be
laufen dürfte. Die Verbrecher, ſämmtlich Arbeiter
in den beſten Jahren, haben ihr ſauberes Hand
werk bereits ſeit 1892 betrieben und waren mit
vollſtändigem Einbrecherwerkzeuge ausgeſtattet.
Außer dieſen Werkzeugen förderten die vor
genommenen Hausſuchungen eine große Menge
der geſtohlenen Gegenſtände, als: Wäſche und
Kleidungsſtücke, Schmuckſachen, ſowie eine An
zahl abgeſprengter Schlöſſer u A. m. an das
Tageslicht. Die verhafteten Einbrecher wurden
dem Amtsgerichte Annaberg gefeſſelt zugeführt.

f. Meerane, 5. April. Dem „Meeraner
Wochenblatt“ zufolge wurde in Oelsnitz i. E.
der Bergarbeiter Raczkowiak wegen rohen und
herzloſen Behandelns ſeiner eigenen vier Knaben
arretirt. Dieſer Unhold hatte dieſelben drei
Tage hungern laſſen und am Ende noch
in unmenſchlicher Weiſe mit einem ſpaniſchen
Rohr gemißhandelt.

t Rochlitz, 5. April. Als kürzlich der
hieſige Militärverein einem verſtorbenen Kame
raden auf dem Gottesacker die letzte Chre mit
Abſchießen von Salven erweiſen wollte, hatte
ein Mitglied des Vereins, Bäckermeiſter B., das
Unglück, ſich zwei Finger der rechten Hand
zu verletzen. Sein Gewehr hatte verſagt und
die Entladung war erfolgt, als er mit dem
Ladeſtock in den Gewehrlauf fuhr.

f Greiz, 4. April. Die „Landeszeitung“
für das Fürſtenthum Reuß ältere Linie meldet
aue Greiz, 28. März: Seine Hochfürſtliche
Durchlaucht unſer regierender Fürſt haben den
Hofmarſchall und Flügeladjutanten Major
Freiherrn von Titzenhofer zum Oberſt à la
suite des vormaligen fürſtlich reußiſchen Bundes-
kontingents zu ernennen geruht.“ Das ſoll
wohl ein Aprilſcherz ſein

F. Dresden, 5. April. Ein beklagenswerther
Unglücksfall ereignete ſich, den „Dresd. Nachr.“
zufolge, vorgeſtern Nachmittag gegen 5 Uhr in
einem Grundſtück auf der Rähnitzgaſſe. Dort
befindet ſich im 2. Stock die Wohnung eines
Steinmetzen. Zur gedachten Zeit ſaß nun die Groß
mutter mit einem kleinen Kinde auf den Armen in der
Stube, während ein drei Jahre alter Knabe ein ſehr
lebhaftes Kind, am Fenſter ſtand und ſpielte
Plötzlich öffnete der Knabe das Fenſter, ſchwang
ſich hinaus und obgleich die Großmutter ſofort
zuſprang, kam ſie doch zu ſpät; der Knabe war
bereits auf das Trottoir hinabgeſtürzt.
Er blieb dort in Folge eines ſchweren Schädel
bruchs beſinnungslos liegen und iſt in der da
rauf folgenden Nacht in der väterlichen Wohnung
verſtorben.

f Leisnig, 5. April. Der 66 jährige Guts
auszügler Dreſcher aus Baiersdorf hat ſich in
Folge langjährigen Aſthmaleidens mit dem
Raſſiermeſſer die Kehle durchſchnitten,
was den ſofortigen Tod zur Folge gehabt hat.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg den 6. April 1895.
Am Palmſonntag dürfen die Geſchäſte

im ganzen Reiche zehn Stunden geöffnet
ſein zur Freude der kaufmänniſchen Welt.

Verſchiedene Ortſchaften ſtehen unter Jn der mit dem Palmſonntage beginnenden
Charwoche dürfen nach den Vorſchriften der
Provinzial Polizeiverordnung vom
21. März 1879, betreffend die äußere Heilig-
haltung der Sonn und Feſttage Schauſtel
lungen, Concerte, Bälle und ähnliche Luſtbar
keiten nicht ſtattfinden. Geſtattet bleibt die
Aufführung von Oratorien und anderen ernſten
Muſikſtücken in dazu geeigneten Räumen.

O Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat
unterm 26. v, M. entſchieden, daß unter den
Formen der telegraphiſchen Vorausbeſtellung von
Fahrkarten auch die telegraphiſche Be
ſtellung zuſammenſtellbarer Fahr-
ſcheinhefte zuzul-ſſen iſt. Die unterſchriftliche
Vollziehunug des Fahrſcheinheftes kann im
Stationsbüreau erfolgen; iſt der Zugaufenhalt zu
kurz, ſo würde der enſprechend zu verſtändigende
Zugführer dafür zu ſorgen haben, daß die Unter
ſchrift auf der nächſten Station mit längerem
Aufenhalt nachgeholt wird.

Y. Ein am Brühl wohnender Frachtfuhr
mann hat geſtern Abend in ſeiner Wohnung
alles zerſchlagen, ſodaß fich ſeine Frau und
Kinder vor dem Wüthenden auf die Straße
flüchten mußten.

Jm Jrrgarten kam es zwiſchen einigen
Fabrikarbeitern geſtern Abend zu einer
Schlägerei, bei welcher es verſchiedentlich
blutige Köpfe ſetzte.

Y. Eine Frau aus Storkau hatte 2Läufer-
ſchweine von einem Bauer auf hieſigen Markte
gekauft. Als ſie nun in der Nähe des „Feld
ſchlößchen“ nach den im Korbe und in einem
Sack befindlichen Thieren ſah, waren dieſelben
verendet,

(Theater,) Das Gaſtſpiel der Meininger
Hofſchauſpieler betreffend, theilen wir unſern
Leſern mit, daß doſſelbe Dienſtag, den
16. April mit Leſſings herrlichem Luſtſpiele
„Minna von Barnhelm“ eröffnet werden
ſoll. Am zweiten und letzten Abend gelangen
zwei bedeutende moderne Schauſpiele „Der
Fabrikant“ von Devrient und ein Einecter
„Ehrenſchulden“ von Paul Heiſe zur Auf
führung. Jedenfalls darf die Wahl der Stücke
eine vorzügliche genannt werden, welche unſeren
Gäſten vollſte Gelegenheit zur Entfaltung ihres
Könnens bietet, ſowohl auf klaſſiſchem, wie auf
modern em Gebiete. Da die Billetnachfrage eine
ſtarke ſein dürfte, ſo werden bereits Vor
beſtellungen ſür Einzelabende und Abonnements
für zwei Vorſtellungen bei Herrn A. Wieſe,
Burgſtraße, entgegen genommen. Vorverkauf:
Sp. rrſitz 1 Mk. 25 Pf., I. Platz 60 Pf,
e menis- Sperrſitz 2 Mk. 30 Pf., I. Platz

Wengelsdorf, 4, April. Kürzlich ent
wendete ein etwa 23 Jahre alter Handarbeiter
aus Eikendorf ſeinem Arbeitskameraden 30 Mk.
neben verſchiedenen anderen Sachen. Wie wir
hören, iſt derſelbe ouf Requiſition der Staats
anwaltſchaft zu Naumburg geſtern in Leipzig
feſtgenommen worden, woſelbſt er ſich auch eines
Diebſtahls ſchuldig gemacht hat.

Wehlitz, Vom Landgericht zu Leipzig
wurde der Laufburſche Max Albert Ritter von
hier wegen Urkundenfälſchung, Betrug und
Diebſtahl zu 1 Jahr 7 Monat Gefängniß
verurtheilt.

Dürrenberg, 2. April. Die hier am
vorigen Sonntag Abend in dem feſtlich ge
ſchmückten Anſchütz ſchen Saale zu Keuſchberg
veranſtaltete, in einem Commers beſteh. nde
Bismarckfeier hatte einen wohl alle Theil
nehmer voll beſriedigenden Verlauf, Nach einem

von Herrn Bäckermeiſter Knaubel vorge-
tragenen Prolog, an deſſen Schluß das
inmitten einer Pflanzengruppe befindliche
und von Kaiſerbüſten umgebene Standbild
des Jubilars mit einem Lorbeerkranze
geſchmückt wurde, brachte Herr Dr. Sey
erlen ein Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer
Wilhelm II. ous. Alsdann gelangte ein von
Erwachſenen des Keuſchberger Kirchenchors aus
geführtes Singſpiel zur Darſtellung, welches
Fürſt Bismarcks erſte Heldenthat, die Errettung
ſeines Reitknechts aus der Gefahr des Ertrinkens,
ſchildert. Darauf hielt Herr Bergrath Für er
eine den greiſen Kanzler im Sachſenwalde als
langjährigen Berather Kaiſer Wilhelm I., als
Einiger Deutſchlands und Förderer des Friedens
feiernde vortreffliche Rede, welche in begeiſtert
aufgenommenem dreifach m Hoch auf Bismarck
ausklang. Jm Anſchluß hieran wurde dem
Vorſchlag zur Abſendung eines Huldigungs
telegramms an den Jubilar freudig zugeſtimmt.
Ferner zollte Herr Bergrath Fürer des
Kanzlers verſtorbener Lebensgeſährtin das Lob
einer echten deutſchen Hausfrau und brachte
ein Hoch aus auf Deutſchlands Frauen. Schließlich
wurde Herrn Dr. Seyerlen für ſeine An-
regung zu dieſem Feſte, ſowie den Comitémit-
gliedern und Allen, welche zur Verſchönerung
desſelben beigetragen, der Dank der Verſamm-
lung ausgeſprochen. Zwiſchen allen dieſen Vor
gängen ſpielte die Weißenfelſer Stadtkapelle
paſſende und anſprechende Weiſen, theilweis von
gemeinſamem Geſang begleitet, was allgemeinen
Beifall fand. Erſt gegen 12 Uhr gedachten
Einzelne des Heimganges, der bei dem hohen
Waſſerſtande in der Nähe des Feſtlocales nicht
ganz ungefährlich war, auf den vielfach be
leuchteten Wegen aber allerſeits glücklich ausge
führt worden iſt. Mehr als 400 Perſonen, auch
von jenſeits der Saale, nahmen an der Feier

theil, denen dieſer herrliche Abend noch lange
eine ſchöne Erinnerung bleiben wird.

Lützen, 8. April. Der 80. Geburts
tag des Fürſten Bismarck wurde auch in
unſerem patriotiſch geſinnten Städtchen in
würdiger Weiſe feſtlich begangen. Nachdem be
reits am Vorabend ein glänzender Fackelzug
arrangirt worden war, dem ſich ein Commers
ſeitens der Theilnehmer am Fackelzuge im Saale
des „Bürgergartens“ anſchloß, fand am Ge
burtstage des Fürſten ſelbſt von 4 Uhr Nach-
mittags an ein allgemeiner Commers im
„Schützenhauſe“ ſtatt. Derſelbe fand ſeine Ein
leitung in einer vom Stadtmuſikcorps gut aus
geführten Ouverture. Hieran reihten ſich Feſt
reden, Geſammtchorgeſänge und patriotiſche
Männerchöre, vom hieſigen Bürger Geſang
Verein gut ausgeführt. Herr Bürgermeiſter
Lenze eröffnete den Reigen der Feſtreden mit
einer Anſprache und einem Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer, nach welchem, durch einen Muſikvor
trag getrennt genannter Herr in längerer Rede
des Geburtstagskindes und ſeines Werkes gedachte,

worauf der Männerchor den von F. Reinbrecht
componirten Bismarckhymnus vortrug, der mit
großem Beifall aufgenommen wurde. Herr
Superintendent Begrich ſchilderte in be
redter Weiſe ſodann den Altreichskanzler als
einen aufrichtig frommen und gläubigen Chriſten,
Herr Diaconus Held, von dem Bilde der ver
ſtorbenen Gattin des Fürſten Bismarck ausgehend,
welche er als Muſter einer Hausfrau charakteriſirte,
brachte ein Hoch auf alle deutſchen Hausfrauen
aus. Herr Zimmermann Müller feierte den
Fürſten als den großen Baumeiſter des deutſchen
Reiches und Herr Gutsbeſitzer Frauenheim
ließ den Fürſten Bismarck als deutſchen Land
wirth und Schützer der deutſchen Landwirth
ſchaſt hochleben. Sodann gab Herr Reißmann
in intereſſanter Weiſe ſeine Erlebniſſe aus den
Bismarcktagen in Jena zum Beſten. Herr
SchmiedeObermeiſter C, Urſinus erzählte
Scenen aus ſeinen Kriegserlebniſſen von 1870/71.
Durch Geſang und Muſikvorträge gewürzt, fand
der offizielle Commers gegen 7 Uhr ſein Ende.
Am Abend hielt der Bürgerverein im Saale des
„Rothen Löwen“ eine beſondere Bismarckfeier
ab. An eine einleitende Muſikpiece durch die
Muſikcapelle reihte ſich ein von Frau Bürger
meiſter Lenze geſprochener Prolog, woran ſich
der Geſang „Deutſchland, Deutſchland über
Alles“ ſchloß. Sodann folgten in ſchöner Ab
wechſelung verſchiedene muſikaliſche und zum
Schluß ein theatraliſcher Vortrag. Auch dieſe
Feier verlief in gelungener, ſchöner Weiſe,
Reicher Fahnen und Flaggenſchmuck an zahl
reichen Häuſern der Stadt zeichnete den 1. April
als einen Feſttag auch äußerlich aus,

Mücheln. Der Photograph Späthe
aus Keyna (früher in Mücheln) wurde wegen
Beleidigung und Bedrohung eines Gensdarmen
zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt.

Schkeuditz. Ober Steuer Controleur
Kaluſche iſt am 1. April er. von Nieder
Wüſtegiersdorf (Oberſchleſien) nach hier verſetzt
worden.

Lauchſtädt, 5. April. Heute Abend
gegen 8 Uhr überfielen den Getreidehändler
H. hierſelbſt mehrere Burſchen und troctirten ihn
derart mit Stöcken, daß er zuſammenbrach. Die
Sache iſt bereits zur Anzeige gelangt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueberfall auf offener Straße.) AusWien wird berichtet: Eine Dame, die in einem Ein

ſpänner über die Ringſtraße fuhr, wurde während der
Fahrt von einem Stroiche überfallen. Die augenbliglich
ſtellenloſe Schulreiterin Frl. Krombholz befand ſich dieſer
Tage Ubends als Gaſt im Cirkus Schumann. Nach
Schluß der Vorſtellung, gegen 10 Uhr, miethete ſie in der
Cirkusgaſſe einen Einſpänner, mit dem ſie ungeſtört bis
zur Oper fuhr. Hier ging der Wagen in raſchem Laufe
über die Fahrſtraße. Fußgänger gab es nur wenige zu
ſehen. Plötzlich bemerkte Frl. K. durch das offene Fenſter
einen Burſchen in der Baumallee, der aus Leibeskräften
ranute und dann mit einer Wendung die Richtung gegen
den Wagen nahm. Die Jnſaſſin des Wagens zog ſofort
das Fenſter in die Höhe und griff zu ihrem Revolver, den fie
bei Ausfahrten ſtets bei ſich hat. Jn der Nähe des
Schillerplatzes jedoch wurde die Wagenthür anfgeriſſen
und nun ſah die Schulreiterin beim hereinfal enden
Lichte der Straßenlaterne den Burſchen, der ſie verfolgt
hatte, auf dem Trittbrette noch einige Augenblicke und er
ſaß neben ihr im Wagen Er kam jedoch nicht
in die Lage, die Schulreiterin auch nur zu berühren. Dean
taum, daß ſie den verwahrloſt ausſehenden auf dem Tritt
brette erckickte, hatte ſie den Revolver und was ſie ſonſt
bei ſich hatte, im Stich laſſend, die zweite Thür aufgeriſſen,
um auf die Straße zu ſpringen. Hierbei verletzte ſie ſich,
jedoch ganz unbedeutend. Vorübergehende eilten herbei,
hielten den Wagen an und nahmen den Angreifer feſt.
Vieſer, ein unterſtandsloſer Fleiſchhauer mit Namen Schick,
weigert ſich, über den Grund ſeines Ueberfalles Angaben
zu machen und leugnet ferner, einen Raub geplant zu
haben. Allem Anſcheine nach hatte er das reiche Brillanten
geſchmeide, das Frl. Krombholz in den Ohren an ihren
Armen und den Fingern trägt durch das offene Wagen
fenſter erblickt und es auf dieſe Beute abgeſehen

Eine untergehende Stadt Der größere
Theil des im Böhmerwald liegenden Städtchens Neu
mark droht in die Erde zu verſinken. Eine Kommiſſion,
die in den ſich ſenkenden Straßentheilen Meſſungen vor
nahm, konnte keinen feſten Grund erreichen. Eine zweite
jetzt einberufene Kommiſſion ſoll unterſuchen, ob die auf
alte Urkunden geſtützte Annahme, daß Neumark auf alten
Bergwerken aufgebaut iſt, richtig iſt. Einſtweilen wurden
die Einwohner einzelner Häuſer ausquartirt. Jn der Be
völkerung herrſcht natürlich nicht geringe Aufregung.

(Ueber die durch ein Erdbeben zerſtörte
Stadt Kutſchan) in Perſien wird berichtet, daß ſie in
Folge des Erdbebens vom Erdboden verſchlungen ſei. Ein
Fuhrmann erzählt als Augenzeuge, er habe am 17. Januar,
bald nachdem er Kutſchan verlaſſen, plötzlich unterirdiſches
Rollen wie Kanonendonner gehört, von dem ſeine Pferde
ſchen wurden. Als er zurückblickte, ſah er eine mächtige
Rauch und Staubſäule emporſteigen und wenige Sekunden
darauf war die bis dahin ſichtbare Stadt vom Erdboden
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verſchwunden. Die Zahl der umgekommenen Menſchen iſt
noch nicht feſtgeſtellt, beläuft ſich aber auf Tauſend. Der
in Kutſchan lebende Konſularagent theilt in einem Briefe
an einen Freund in Askahabad mit, daß er am 17. Januar
einen ſtarken Erdſtoß geſpürt habe und auf die Straße
getreten ſei. Einige Sekunden ſpäter erfolgte der zweite
und letzte Stoß, worauf die vollſtändig zerftörte Stadt in
eine große Erdſpalte verſchwunden ſei; er ſelbſt ſei auf
wunderbare Weiſe gerettet worden.

(Erploſion.) Bei einer Exploſion in einer Trink-
ſtube in NewOrleans wurden 15 Perſonen getödtet,
mehrere verletzt. Das betr. Gebäude gerieth in Brand.

(Vom Eiſenbahnzug überfah ren) und ge
tödtet; wurde beim Bahnübergang Luchotowko ein
Dr, Hempel vom Dominium Markowo, Anſcheinend liegt
Selbſtmord vor. H. hinterläßt Frau und 5 Kinder.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan,) Neues

Theater. 7. April: Don Juan. Anfang */,7 Uhr.
8. April Jolanthe. Hierauf 1733 Thaler 22 Silber
groſchen. Zum Schluß Großer Fächertanz. Altes
Theater. 7. April: Ein Vater auf Kündigung. Aufang
7 Uhr. 8. April Die Ehre.

Die Aufführug der „Weber“ wurde in
Bremen polizellich verboten.

Heer und Marine.
Das Aluminium in der Marine. Die Ver

wendung des Aluminiums für Schifföbauzwecke ſcheint ſich
wider Erwarten nicht zu bewähren. Bekanntlich hat die
franzöſiſche Marine bei Tharrons in England ein Torp edo
boot aus Aluminium bauen laſſen, das in Fachkreiſen Auf
ſehen erregte, weil es 3 Knoten Geſchwindigkeit mehr
erzielte, als ein Boot gleicher Größe aus Stahl. Die auf
ter einen Seite vorhandenen Vortheile haben fich jedoch als
hinfällig erwieſen, inſofern die unter Waſſer liegenden Theile
ſchon nach dreimonatlicher Berührung mit dem Seewaſſer
von ihm ſo angegriffen worden ſind, daß eine Ver
wendung des Torpedoboots nicht möglich erſcheint. Dieſen
zerßörenden Eigenſchaften des Seewaſſers iſt ſelbſt das

reine Aluminium-Metall ausgeſetzt, während bei dem er
wähnten Boote nur eine Aluminiumlegirung angewandt
wurde. Auch die engliſche Admiralität hat ähnliche Er-
fahrungen mit dem Aluminium gemacht, das von ihr zum
Bau einzelner Beſtandtheile von Unterwafſſerlanzirrohren
benutzt wurde. Jn Frankreich iſt von Normand in Havre
ein Torpedoboot gebaut von dem man eine Geſchwindigkeit
von 30 Knoten erwartet. Hierbei ſind nur ſolche Kon
ſtruktionstheile aus Aluminium hergeſtellt, welche nicht in
unmittelbarer Berüh. ung mit dem Seewaſſer kommen. Jn
der deutſchen Marine findet das Aluminium zur Kon
ſtruktion einzelner Maſchinentheile von Torpedobooten Ver
wendung und hat ſich hierfür gut bewäyrt. Jm All-
gemeinen ſcheint dem Metall ſomit nur eine beſchränkte
Rolle im Schiffsbau zugewieſen zu ſein, ſofern es nicht
gelingen ſollte, eine Legirung herzuſtellen, die der Wirkung
des Seewaſſers eine größere Widerſtandskraft entgegenſtellt,
als die bis jetzt bekannten.

Rittheilungen über den Ausfall der Trage-
verſuche mit den neuen Bekleidungs und
Ausrüſtungsgegenſtänden in der Armee werden
von der „Poſt“ als verfrüht und durchaus unbegründet
bezeichnet. Das geſammelte Material wird gegenwärtig
erſt geſichtet und eingehender Prüfung unterzogen.

Hinſichtlich des Bezuges der Pferdegel der
ſeitens der betr. Offiziere iſt mit dem 1, April eine Aende-
rung inſofern eingetreten, als eine einheitliche Dauerzeit von
s Jahren und ein einheitlicher Satz von 1500 M. zu
Grunde gelegt wird, ſo daß jetzt alle Chargen monatlich
pro Pierd 16,62 M. als Rate erhalten.

Marktberichte.
RMerſeburg, 4. April. (Durcqhſchnitts

Marktpreis für den Monat März.) Weizen
pro 109 Kgr. 13,26, Roggen 12,18, Gerſte 17,00, Hafer
13,00, Erbſen, gelbe 15,90, Bohnen 17,9, Linſen 16,00,
Kartoffeln 5,70, Richtſtroh 3,76, Krummſitroh 3,10, Heu
6,75, Rindflei ch pro 100 Kgr. 117, von der Keule 1 Kgr.
1,35, Bauchfleiſch 1,15, Schweinefleiſch 1,35, Kalbfleiſch
1,25, Hammeifleiſch 1,25, Speck (geräucherter) 1,90, Butter
2,10, Eier pro Schock 3,64 Mark.

Merſeburger Kreisblatt Amtliches Organ der Merſeburger Kreisderwaltung: Sonntag den 7. April
re

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 7. und 8. April.
7./4. Windiges, meiſt wolkiges bis trübes,

etwas wärmeres Wetter mit Regen
8./4. Etwas kälteres, veränderliches, win

diges Wetter mit Regen und Graupel
ſchauern.
Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für de

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich Franz
Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkebr.
Ein Wink für Ladnerinnen.
Einen gar günftigen Eindruck auf den Kaufenden macht
die Verkäuferin, wenn ſie durch ihre Erſcheinung oder durch
ſchönen Teint deſſen Blicke ſeſſelt, oder beim Darreichen der
Waaren durch ihre ſchönen weißen Hände nunwillkürlich
deſſen ſtille Bewunderung erregt. Jedermann iſt gern von
ihnen bedient Zur Erreichung einer ſchönen glatten Haut,
eines feinen und klaren Teints, ſei hiermit den Verkäuferinuen,
als ein ſicher bewährtes unſchädliches Mittel, die aus
gezeichnete PerlDeife empfohlen, und zwar um ſo mehr
als ſie nicht allein eine der beſten Seifen iß, die exiſtiren,
ſondern weil ſie auch wahrhaft billig iſt, ſodaß der Einkauf
von allen Beruféklaſſen, auch von denen die geringeres
Einkommen haben, mit Leichtigkeit beſtritten werden kann.

PerlSeife iſt in Paqueten à 3 Stück, zu nur
55 Pfa- das Paquet erhältlich in Werſedurg bei
A. Berger, Seifenhandlung; Carl Elkner, Kolo
nialw .Hdl.; Erdmann, Dreog. und Parfüm.;
Frau Bergmann, Seifengeſchäft; Th. Funke, Kolo
nialw. Hdl.; Oskar Leberl, Drozuerie; Julius

wer Kolonialw.-Hdl. Franz Wirth, Seiſen

abrik. [9

Nur gut geſtrichene und lackirte Fußböden gewährleiſten
die größte Sauberkeit, befördern das Wohlbefinden der
Familie und vermindern bei Krankheiten ganz erheblich die
Uebertragungsgefahr, darum gilt als beſter und geeignetſter
FußbodenAnſtrich, von Jedermann leicht ſelbſt zu bewirken,
unübertrefflichan Trockenkraft, Härte Glanz und Dauer, der von
der rühmlichſt bekannten Carl Tiedemann'ſchen Lack-
und Firniß- Fabrik in Dresden (unter der Schutzmarke
„Herkules“) alleinig erzeugte Bernſtein-Schnelltrocken-
Oellack. Dieſer, aus härteſtem Bernſtein ſorgſältigſt her
geſtellte FußbodenOellack mit Farbe, übertrifft durch ſeinen
Olgehalt die bisher zum Hausgebrauch vielfach an
gewendeten ſpirituöſen Fußboden-Lacke ganz bedeutend an
Haltbarkeit und Dauer. Das Präparat iſt in den ver
ſchiedenſten Farben, braun, gelb u. ſ. w. ſtreichrecht zum
Gebrauch fertig und trocknet, ohne nachzukleben in einer
Nacht hart auf. Zum einmaligen Anſtrich für etwa 15
Quadratmeter genügt 1 Kilo, (Siehe Jnſerat,) [1167

Die Rentabilität jeder maſchinellen

Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung
eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als ſpar-
ſamſte Betriebsmaſchinen ſind die Locomobilen mit
ausziehbaren Röhrenkeſſeln von N. Wolf in
Magdeburg Buckau, bekannt und zu Tauſenden in
allen Zweigen der Induſtrie und Landwirthſchaft verbreitet

Gerinuger Brennmaterialverbrauch, große
Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaſtigkeit ſind die Hauptvorzüge
dieſer Maſchinen, vermöge derer ſie nicht nur auf allen
deutſchen Locomobil-Concurenzen ſtets den Sieg davon-
getragen haben, ſondern auch auf zahlreichen Ausſtellungen
(u. a. in Chicago) mit den höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind.

Unſere Expedition
iſt Sonntags nur bis 9 Uhr Vormittags
geöffnet.

Diefür die Stadt Merſeburg feſtgeſtellt GewerbeſteuerMRolle pro 1895/96

liegt in der Zeit vom 16. bis mit 22. April er. in der Stadt-
Steuerkaſſe zur Einſicht aus.

geſtattet.

Merſeburg, den 1. April 1895.

Die Einſicht der Rolle iſt jedoch nur den Steuerpflichtigen des See
81

Der Magiſtrat.
Der penſionirte Gensdarm Köthe iſt vom 1. April er. ab als Voll
ziehungsbeamter der Kämmerei- und Steuerkaſſe angeſtellt. [1206
NMerſeburg, den 1. April 1895. Der Magiſtrat.

Die Gemeindeſteuer- Liſte der Stadt pro 1895,96 d, h. die
Liſte der Steuerpflichtigen, welche mit einem ahreseinkommen bis zu 900 Mk.
veranlagt ſind, liegt vom II. d. Mts. ab 14 Tage lang in der
Stadtſteuerkaſſe zur Einſicht offen. Gegen die Veranlagung ſteht
den Steuerpflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von 4 Wochen nach Ablauf der
Auslegungsfriſt die Berufung zu und iſt dieſelbe beim Vorſitzenden der Ver
anlagungsKommiſſion, dem Königlichen Herrn Landrathe hierſelbſt, anzubringen.

Die Friſt zur Anbringung der BVerufungen läuft mit de
22. Mai er, ab.

Merſeburg, den 5. April 1895.
[1207

Der Magiſtrat.

Wekanntmachung.
Ende dieſer Woche beginnen auf dem Schießſtande hinter dem Bürger

garten die Schießübungen der hieſigen Garniſon. Wir warnen vor unvor-
ſichtiger Annäherung an die Schußlinie, insbeſondere vor dem Betreten der
Promenade am hinteren Gotthardtsteiche während des Schießens,

Eine rothe Fahne auf dem Kugelfange iſt das Zeichen, daß geſchoſſen wird.
Merſeburg, den 2. April 1895.
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Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, den 9. April d. J.,

Nachmittags 1 Uhr
werde ich in Unterkriegſtädt

2 Läuferſchweine
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Verſammlungsort: Gaſthof zu Unter
kriegſtädt.

Merſeburg, den 6. April 1895.
12277] Meyer, Gerichtsvollzieher.

Das Grundſtück
des verſtorb. Rechnungsraths Wächter

Die PolizeiVerwaltung.

vor dem Klauſenthore iſt zu verpachten.
Nähere Auskunft

1220] Oberaltenburg 10, I, Etage.

O Thalerwerden auf ein in der Mitte der Stadt gel.
Hausgrundſtück zur 2. Stelle zum 1. Juli
oder ſpäter geſucht. Gefl. Adr. werden
Chiffre I8 in die Kreisbl.-Exp. erb. (981

Heute in der Friühe verschied nach längerem Leiden unsere
liebe, treusorgende Mutter, Schwieger- und Grossmutter

Bäckerei
in einem Dorfe mit über 800 Einwohnern
in der Nähe von Halle a/S. iſt ſofort zu
verpachten. Es ſind unr zwei Bäcke
reien im Orte vorhanden. e un
ter C. 910 an J. Barck G Co.,
Halle a/S. erbeten. [209

Gaſthofs- Verkauf.

Jn einem Dorfe von ca. 3000 Ein
wohnern, nächſter Nähe Magdeburgs, iſt
ein großer Gaſthof mit Tanzſaal, Kegel
bahn, Garten mit Muſikhalle u. Jnventar
für 75000 bei 20--25 000 An
zahlung zu verkaufen.

Auch wird noch flotter Materialhandel
mit Branntweinverkauf betrieben.

Bierumſatz nachweisl. über 300 Tonnen.
Reiner Ueberſchuß nachweisl, 5--6000

Näheres durch

F. Schnaboel,
334] Wolmirſtedt.

V. Grosse
Pferde-Verloosung

S

r 7
e

J

16. und 17. Mai d. J.
Zur Verloosung gelangen

Equipage
m. 4 edlen Pferden

10,000 Mark Werth.
Equipage mit 2 Pferden

5000 Mark.
1 eleganter

Jagdwagen m. 2 Juekern

3000 Mark.
Einspänner Stadtwagen

2000 ar.Einspänner Feldwagen
1500 Mark.das

28 edle PferdeLoos, i. W. v. 31000 Mark.

ar

Friſchen Waldmeiſter, Radischen,Salat, b e12181 V. L. Zimmermann.
z

r

S

roh und WEHeren

königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Ffasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Ge-
sofschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun.,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

e

Friſche Tafelbutter!
verſ. franeo g. Nachnahme in Poſip. netto
9 Pfd. zu M. 8,50, in 25 Pfd.-Kiſten zu
85 Pf., in 50 Pfd. zu 83 Pf. per Pfd.

12161 W. J. Martens,
Werdum bei Eſens, Offfriesland.

a Anerkannt beſtes v
Strumpfgarn]

empfiehlt die Strumpfwaaren Fabrik von

Carl Schicke, Helmſliedt.
Baumwoll. Strumpfgarn das Pfd. von
75 Pf. an. Wollenes Strumpfgarn das
Pfd. v. 1 M. 25 Pf. an. NaturJägerw.
à Pfd. 3 M. Als Reuheit „Adlerwolle“
nicht einlauf. od. filz. d. Pfd. v. 3,50 an.ch f. od. filz. d. Pf

Onaifse-Longue.
Ein Schlafſophba, gebraucht, kauft

u. erbittet billigſte Offerte. N. poſtlagernd

Hohenmölſen. l360
um 15. Mai ſuche ich ein ſauberes,3 nicht unter 16 Jahre altes, kräftiges

Mädchen aus ehrbarer Familie, welches

Merſeburger Kreisblatt.
Der unterzeichnete Gemeinde Kirchen

rath ſieht ſich zu der Bitte an die Gemeinde

angehörigen veranlaßt, Kinder am
Tage der Confirmation von der
Jn anſpruchnahme der unteren Kirchen
ſitze zurückzuhalten, da dieſelben den An
gehörigen der Confirmanden vorbehalten
werden müſſen.

Der Gemeinde
Kirchenrath der Altenburg

1225 Delius.
Die Sprechſtunde

der Diakoniſſinnen
findet von 2—-3 Uhr Nachmittags in
der „Krippe“ ſtatt.
Zämmerleute I. Tischler
können den Treppenbau gründlich u. leicht

erlernen aus

F. Beyers Handbuch
zur vollſtändigen Erlernung

der Treppenbaukunſt.
Zu beziehen durch die Baugewerb

che Buchhdlg. in Meiningen.
Preis eine Mar“I.

Städt, ſubv.
CewerbeschuleNaumburgs.

I Fachſchule f. Baugewerbe,
Abth. II: f. Metalltechniker
Abth. III: muit Lehrwerkſtättef.
Drechsler, Bildſchnitzer u. Tiſchler.

Unterrichtsbeginn: 1. Mai u. 1. Novbr.

Programme gratis, [907
Anker-Cichorien ist der beste.

I a n c.
Jm März 1889 entſtand bei mir eine

Entzündung am linken Auge. Jch kon
ſultirte einen Augenarzt, der mich äußer-
lich 40 mal behandelte, jedoch ohne Erfolg,

deswegen begab ich mich in anderweitige
ſpezial ärztliche Behandlung und zwar in
eine Augenklirik. Daſelbſt wurden meine
Augen 6 Wochen lang gebrannt mit einem
elektriſchen Glühdraht. Eine kurze Zeit
lang waren nun meine Augen vorüber
gehend ein klein wenig beſſer.

Nach einigen Monaten mußte ich wieder

Frau verw. Blisabeth Mitter geb. HRoff
nach vollendetem 76. Lebensjahre, Um stilles Beileid bittet

Merseburg, den 5. April 1895.
M 1208] Die tieftrauernde Familie Mitter.

l boose re ahrräder
kür

(Pneumatik-Rover)

Liebe zu Kindern hat.
[1010

10 Mark. i. W. von 4500 Mark.
Bad Dürrenberg.

Frau Poſtverwalter Roscher.

Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 3 Uhr vom Sterbe-
hause aus statt.

nisse meiner lieben Mutter sagt hierdurch herzlich Dank.
Friecda Wachter.

Für die vielen Beweise freundlicher Theilnahme beim Begrub-

1219)

mee

Dank.
Für die zahlreichen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme, ſowie für den reichen
Blumenſchmuck, welche uns beim Begräb

niß meines lieben Mannes, unſeres guten
Vaters Friedr. Wilhelm Fiedler
von Nah und Fern zu Theil geworden
ſind, ſagen wir unſern herzlichſten Dank.
Beſonders danken wir dem Kriegerverein
Räpitz und Umgegend für das ehrende
Geleit, welches er unſerm lieben Ent
hlafenen zu Theil werden ließ. Dank
dem Herrn Paſtor Kümmel für die
Troſtesworte am Grabe und Herrn Cantor

onntag nebſt der Schuljugend für die
Zrauergeſänge. Dir aber, lieber Ent
hlafener, rufen wir ein „Ruhe ſanft in
die Ewigkeit nach.

äpiß. Die tieftrauernde Wittwe
013] nebſt Töchtern.

TodesAnzeige.
Dieſe Nacht 12 Uhr entriß uns der

bittere Tod nach längerem Leiden meine
liebe Frau und unſere gute Mutter
Luise Schröter geb. Häußler
im Alter von 42 Jahren. [2283

Ammendorf, den 4. April 1895.
Die tiefbetrübte Familie
Herm. Schröter.

auf ſichere Hypothek zum 1. Juli d. Js.
auszuleihen. Zu erfragen bei Herrn
1209]) Aug. IIeber, Burgſtr. 22.

Eine Wohnung, enth. 1 Stube,
2 Kammern, 1 Küche iſt zu vermiethen u.
1. Juli cr. zu beziehen. Zu erfragen
1177] Halleſche Str. 10.

(Portound und 215
Liste 20extra Sonst. werthvolle bewinne

sind zu im Ganzen 2200 Ge-
beziehen winne i. Gesammtwerthe
durch von 72000 Mark.

Herm. Semper
Magdeburg Breiteweg 37.
Loose à 1 Mark)] sind ferner

zu haben in Merseburg bei:
Heiur, Schultze jun. Carl
Brendel, Louis Zehender, O.
Dauer und E. Wolff. [l213

h

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.-
Rath Dr. Müllor über das

geadlu u v.r

sowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Froio Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschwelg,

unger Mann, 27 J., nächſt. Beamt.,
ſucht Bekanntſchaft e. hübſch. anſtänd,

Mädchens b. 22 J. (w. a. noch in Stelle)
behufs ev. ſpät. Heirath. Photogr.
erw, o zurück). Str. Diser. beiderſ.
Refl. wollen ihre Adr. unter F. R. G.
Weißenfels poſtl. ſenden, [361

Er mit allen häuslichen Arbeiten ver
traute Wirthſchafterin ſucht

per Juni oder Juli Stellung, am liebſten
bei einzelnem Herrn. Offert. u. Z. r

zu beziehen
Lindenſtraße 12 iſt die erſte Etage

zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen.

1129] Riolig.Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſofort oder ſpäter zu beziehen.
913) TWeuber, Weißenfelſerſtr. 2.
VPerſpungebalder ſind zwei Etagen

im ganzen od. getheilt zu vermiethen
und können ſofort bezogen werden.

Amtshäuſer G.
Zwei große Läuferſchweine

ſind zu verkaufen in der [2284
Bäckerei Cursdorf.

10 Stück Saugferkel ſind zu
verkaufen Beuditz, Gut Nr. 4. [2285

Braune deutſch engliſche Jagdhündin,
5 Monate alt, ſofort zu verkaufen. [1009

Markranſtädt. Raue jun,

zur Klinik, wo die Augen ſo ſchlimm
wurden, daß mein linkes Auge ganz ver
loren war, und ich damit abſolut nichts
mehr ſehen konnte. Auch war jetzt das
rechte Auge mit angegriffen. Jch erhielt
nunmehr daſelbſt 13 Einſpritzungen mit
Koch'ſcher Lymphe, jedoch ohne irgend
einen Erfolg.

Gleichzeitig wurde daſelbſt und zwar
gegen meinen Willen, durch eine Operation
die Pupille verlegt wodurch leider das
Augenlicht noch ſchlechter wurde. Jch
verließ alſo ungeheilt die Anſtalt.

14 Tage ſpäter nun wandte ich mich
in meiner Noth und Verzweiflung (ein
Dienſtmann mußte mich an der Hand nach
der Königsallee führen, da ich nicht ſehen
konnte), an den homöopath. Arzt Herrn
Dr. med. Volbeding, Düſſeldorf,
Königsallee 6, der mich innerhalb vier
Wochen ducch innerliche Arznei ſo ſchön
heilte, daß ich mein Augenlicht und meine
Sehſchärfe, die doch, wie all meine Mit
bürger in Wanne bezeugen können, faſt
ganz verloren war, auf dem rechten Auge
wieder vollſtändig erlanzte, und jetzt alles
wieder gut ſehen kann, ſogar die feinſte
Schrift. Dem Herrn Dr. Volbeding meinen
tiefgefühlteſten, innigſten Dank,

Wanne i. W, [1198Fritz Borggraefe, Uhrmacher,
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Merveburg,

en 9705.

Otto Bobkowitz ſtenplan

en detail.
empfiehlt in tauſendfacher Auswahl und zu J unerreicht billigen Preiſen:

Damen Jacketts
Negen- Paletots
RNegen-Pelerinen-Mäntel
Damen Capes in ſchwarz
Damen-Krageninſchw. u. m. Spitzev. 3,50 M. an,

Damen-Kragen in couleurt von 0,25 Mk. an,
Damen-Promenaden-, Nad-

und Uebergangs-Mäntel in allen Preislagen.

Roch nicht

von 2 Mk. an,

von 5 Mk. an,

von 7 Mk. an,

von G Mk. an,

da geweſen!

J. Sox mmer
Breiteſtraße A.

An u. Verkauf von getragenen
Kleidungsſtücken, Betten,
Möbeln und Schuhwaaren

aller Art. 145

Daunen-Betten
für uur 25 Mk,

Ein vollſtändiges großes aus
glatt rothem Barchent mit garantirt
neuen Daunen, reichlich gefülltes
2ſchläfig. Daunen-Oberbettm.2
gut. FederKopfkiſſen verſ. u. Nachn.

Carl offmann,
Herborn i. Naſſau, [1211

Bettenverſondtgeſchäft.

Anber-Cichorien ist der beste

s sPERLIMG, (EIPZIG.
instltut für graph. Inäustris u. Stempelfabrikatlon

el.

2 4

vZur Annahme von Aufträgen empfiehlt geh

Anerkannt beſtes

An
ſür Nähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius &Sohn, Hannover,
iſt hier zu haben bei: Otto Erd-
mann, Stufenſtraße 4.

Vorzügliche Biere!
Eoht Culmbacher Bxport I, 16 Fl. 3 N.

Münchener Pschorr 16 3
HRBofer Bavaria-Brän 20 3

Kloster I. Bräu 24 3Riebeoker Actien-Bier 25 3
f. Tafel-Bier (hell) 90 3Weissenfelser Lager-Bier

(Münchener Art) 30 3
Merseburger Bitter-Bier 24 3 t
BVeht Grätser Bier 20 38
Berliner Woeissbior 25 3Woeigenlagerbier 30 3Sämmtliche Sorten liefere ryneo Haus

n e dazu leihweise,
urch praktisehe Spülmaschinen mit

Motorbetrieb wird die grössto Sauberkoit
geboten.

lleinr. Schultze jun.,
Bierhandlung,

Jn Folge der Sonntagsruhe werden die

Barbier- und Friſeurgeſchäfte
vom I. April d. Js. ab an Sonn und Feſttagen

Nachm. punkt 2 Uhr geſchloſſen.
Merſeburg, den 5. April 1895,

1217) Die Barbier- und Friseur-Innung.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Sonntag, den 7. April, Abends 8 Uhr:

Grosses rei Concert.Populäre Muſik. 222 und Pilſener. [1204

S

S MEV's Stoffiwäsche
MEV a EDLICH, S 1EIP-ZIG-PLAGWITI

W Noklieferanten. L.e

Bleganteste, pratischste Wäsche,
von Leinenwäsche nicht zu ntersche den.

Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche-De M EY Joedes Stück trägt den Namen S n
und die Handelsmarke

Vorräthig in Merseburg bei: Otto Schultze Sohn,
Paul Volkmann, Oscar Donner, Frz. Seyffert,
Carl Stü,rzebach z in Laucha a. U. bei: F. B. Ehrhardt.

Halt barster
Saat-Hafer,
ſehr gute Sorten, offerirt
1134) Carl Merfurth.,
Zur Ausſaat

Fussboden-Anstrichl

Tiedemann'sBernstein-Schnelltrocken-Oellack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend, mitſfarbein5Nüancen, un

übertrefflich in Härte,
Glanz u. Dauer, allen
Spiritus u. Fußboden-Glanzlacken anHaltbar- empfehle ich billigſt
keit überlegen. Einfach Luzerne,

e et Nerlegi i jeden Haushalt! Jn Eſparſette,
Schutzmarke, 1 und 3 Kilo-Doſen. icken,

Nur oecht mit dieser Sohutzmarke. Rübenkern,
Carl Tiedrm ann, nan Dresden, Pferdezahnmais,

degründet 33. SVorrätbhig zum Fabrikpreis, Muſter- Grasſamen,
aufſtriche und Proſpecte gratis, in Gurkenkerne,

ſowie verſchiedene andere Sämereien.

R. Bergmann,
1o8o Markt 30.

Eine Stute, Goldfuchs, Oſtpreuße,
im 6. Jahr ſtehend, 1,72 mm hoch, Bleſſe,
ſonſt ohne Abzeichen, miltauiſch ange
ritten, einſpännig gefahren, guter Traber,
fromm, iſt zu verkaufen.

Fr. Mundkt, Zimmermeiſter,
Weißenfels a. S. [200

Anmeldung tags vorher nothwendig.
An der Reitbahyn 6

Merſeburg bei: 7
W PFeins tes W J

Thüringer Mohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennickoe.
(Einj. SSpargelpflanzen,

garantiert echt Braunſchw., allergrößt.
Rieſen 100 Stück Mk. 1,30, 1000
Stück Mk. 10, hat abzugeben

Defonomie Büschdorf

Herren-Sommer- Ueberzieher v. 9,50 Mt. an,
Compl. Herren Stoff- Anzüge v. 7,50 Mk. an,

Burſchen-, Knaben und
Kinder Anzüge aus gutem Stoff von 2Mk. an,

Herren-Stoff-Hoſen
Einzelne Jacketts, Hoſen und Weſten

in großer Auswahl und für jede Figur paſſend, zu ſehr
billigen Preiſen,

Arbeitsſachen, als Hoſen, Weſten, Anzüge
aus Leder, Zwirn 2c., in weiten Normalſchnitten u. ſtärkſter
Näharbeit, beſonders ermäßigt.

Eine große Parthie ſchwerer Knabenanzüge, vorräthig in den
Größen 1 bis 3, d. Stck. I. 25 effectiver Werth das Dreifache.

von 3,50 Mk. an,

Merseburg, Kl. Ritterstr. 18.
420 bei Halle a. S. iſt eine Wohnung beſtehend aus 3

Anher- Cichorien ist der beste. Stuben c. z. I. Octbr zu beziehen [1182

c D

h

erprobt u. empfohlen von
den Herren Profeſſoren

Prof. Or. Brandt, Klauſenburg,
Delffs, Heidelberg,
SEichhborst, Zürich,
Emwmeoert, Bern,

Frerſchs Berlin,Gairdner, Glasgow,
V. Giet! München,
Forster, Birmingham,
Freund Straßburg i. E.
v. Hebra, Wien,
Hertz, Amſterdam,

Generatarzt Or. Henrict, Poſen,
Prof. Or. Hirsch, Berlin,

2 T S

Kohlschütter, Halle a. s.
Korczynsky, Krakau,
Lambi, Warſchau,
Läcke, Straßburg i. E.
Martins, Noſtock i. M.
v. Nussbaum( Münch.,
v. Rokitansky, Jnsbruck,
Reclam Leipzig,
Schaaſfhausen, Bonn,

Soederstädt, Kaſan,
Spencer, Briſtol,
Stintzing, Jena,
v. Stoffella, Wien,
Virchow, Berlin,

Scanzoni, Würzburg,
Witt, Copenhagen,

De Man laſſe ſich die Broſchüre
mit den ausführlichen Profeſſoren-

N gutachten und den Briefen von
J einlgen Hundert practiſchen Aerzten,

i standen.

den Analyſen der Chemiker c.
kommen. V

2 Koeinem denselben
Zweoken dienendem Präpa-
rat, weloher Art es auoh set,
haben jemals solohe Em-pfehlungen zur Seite ge-

Apoiheker

J iehard branat's Schwelzerpillen
ſind heute in der ganzen Welt, ſo
wohl von der Wiſſenſchaft als dem
I Publikum als sloher und un-
sacohädlioh wirfendes, angeneh-
mes und dabei s0 billiges
Haus- und Heilmittel
bei Störungen in den
Unterſeiſbsorganen,

trägem Stuhlgang, zur Ge-
wohnheit gowordenerstuhl-
verhaltung u. daraus entſtehen
den Beſchwerden, wie: Leber- u.
Hämorrhoidalleiden, Kopf-

sohmerzen, Schwinde
Athemnoth,, Herzklopfen,
Beklemmung, Appetitlosig-
Keit, Blähungen, Aufstossen,
Blutandrang nach Kopf und
Brust c. hochgeſchätzt.

Apotheker
Richard braug's Schweizerpillen
ſind wegen ihrer milden Wirkung als

Blutreinigungsmittel
ſehr beliebt und werden auch von
Frauen gern genommen, welche
ſie den charf wirkendenSalzen, Bitterwäſſern, Tropfen,
Mixturen c. vorzichen,

Man schütze sich
beim Ankaufe

I vor Fälſchungen und verlange ſtets
Apotheker Richard Brandt's
Schweilzerpillen, welche in faſt jeder
Apotheke ä Schachtel Mk. 1. erhält-
J lich u. als Etiquette ein weißes Kreuz
in rothem Felde wie obenſtehende
Abbildung tragen muß!

Die Beſtandtheile der ächten
Apotheker Richard Brandt'ſchen
Schweizerpillen ſind Extracte von
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe,
Abſynth je l Gr., Bitterklee, Gentian
je 0,5 Gr., dazu Gentian- und
Bitterkleepulver in gleichen Theilen
und im Quantum um daraus 50
Pillen im Gewicht von 0,12 herzu
ſtellen.

4

G
Drud und Verlag der „Merſebnxger Kreisblatt-Druckerei“ (A. Leid holdt), Merſebu

Hierzu 1
e Schulplatz 5.

eilage und Blätter für Velehrung und Unterhaltung

Zdekauer, St. Petersbg.

Das Kataſteramt
befindet ſich jetzt [1214

f.Fauchſtädterſtr. 6
Die Auskunftsſtelle

ür

Vermittelung v. Hypotheken ſ. Mit-
glieder des Hausbeſitzer- Vereins

beſindet ſich im Bureau des Vereins
Anwalts, Herrn Rechtsanwalt IIän-
dortf, Poſtſtraße

Daſelbſt werden Anmeldungen von
Hypotyekengeldern koſtenfrei entgegen

genommen. [1161Atebriefmarken zuge en

Ausserordentiche
General Versammlung

der Maurer Begräbniß Kaſſe
zu Merſeburg

Sonntag, den 14. April cr.,
Nachiniüttags 4 Vhr

im „Caſino“.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

1190] Der Vorſtand.
Kaſſe z. Unterſtützung

der Hinterbliebenenverſtorbener
Beamten im Kreiſe Merſeburg.

Die General Verſammlung
findet

am Mittwoch, den 17. April er.,
Abends 8 Uhr

in der „Reichskrone“ ſtait.
Tagesordnung: 1) Vorlegung der

Rechnung für 1894 behufs Ertheilung der
Entlaſtung. 2) Wornahme der Vorſtands
und Beigeordneten-Waäahlen, 11224

Der Vorſtand.
Foertſch. Ruprecht, Hchuetze.

Freie 46. Ver-
kurneriſche J einigung.

Sonntag, d. 7. d. Mis. [1188
Parthie: Ammendorf Halle.
Sammelpiatz: Poſtgebaude, Nachm. 2 Uyr.

PEvang. Jünglingsverein.

Am Palmſonntag findet eine Ver-
San lung von Abends 8 Uhr ab
im großen Saale des „Caſinos“ Patt,
wo,u die Neu Confirmisten mit ihren
Angehörigen, die Lehrherren und Lehr
meiſter, ſowie alle Diejenigen welche
ſich für die Beſtrebungen des Vereins inter
eſſiren, her lich eingeladen werden, Schul
kinder haben keinen Zutritt.

1144 Der Vorſtand.
W Jnfolge der über-

aus zahlreichen Nenu-
vestelliungen auf unſer
„Kreisblatt“ zum Quartale
weich el, Kaufen wir, um
den Nachlieferungen
Kenülgen zu können, die
A o. 28, 79, 80 zurück.

RKreisblatt- Expedition.
2

X



BVeilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 83,

Nachklänge zur Bismarckfeier.
Aus Friedrich sruh wird berichtet Beim

Empfang der Münchener Abordnung durch den
Fürſten Bismarck kam das Geſpräch auch auf
die Urſachen der Vortrefflichkeit des bayeriſchen
Bieres. Der Ejne wollte ſie im Waſſer, der
Andere in einer beſonderen Abart der Gährungs
bakterien ſuchen. „Jch meine,“ bemerkte ſchalk-
haft der Fürſt, „daß der feinen Kritik der
Münchener Kenner, die ſich nicht Schlechtes
vorſetzen laſſen, ein größeres Verdienſt
zukommt, als allen Bakterien.“ Als Bismarck
gefragt wurde, ob ihm, wenn er Nachts bis-
weilen ſchlaflos daliege, die großen Thaten der
Weltgeſchichte durch den Kopf gingen, erwiderte
er: „Gott bewahre, da denke ich mir aus, wie
ſchön dieſer oder jener Platz im Walde
ſein wird, ſobald das junge Laub kommt.“
So ſehr der Fürſt den guten, in inniger
Verehrung an ihm hängenden Hamburgern
zugethan iſt, ſo mißfallen ihm doch natur
gemäß die das Ausſehen ſeines Waldes verun-
ſtaltenden papierenen Butterbrodhüllen, die nach
jeder größeren Wallfahrt zu Tauſenden in der
Umgebung von Friedrichsruh zurückgelaſſen
werden. Am 18. Mai, will, um aus den vielen
bevorſtehenden Wallfahrten bloß eine herauszu-
greifen, das korporativ organiſirte deutſche Hand
werk mit 4 bis 5000 Perſonen in Friebrichs-
ruh erſcheinen, Von den Telegrammen, die ein
gelaufen ſind, lieſt der Fürſt jetzt täglich etwa
200. Viele Sendungen ſind auch an den ärzt
lichen Berather Geh. Rath Schweninger gerichtet,
dem von Männern in hochangeſehener Stellung,
ebenſowohl wie von Fraueu, Mädchen und
Kindern nahegelegt wird, nur ja nicht zu er-
ege daß ſein hoher Patient ſich überan-
trenge.

Seinen biſſigen Spott hat Fürſt Bismarck
auch mit ſeinen 80 Jahren noch nicht ver-
loren. Als die geräuſchvollen Ehrungen der
Studenten gar zu lange andauerten, bemerkte
eine der auf der Schloßterraſſe anweſenden
Damen, es ſei beinahe zuviel für gewöhnliche
Nerven. Der Fürſt, der dies hörte, wandte
ſich heiter zu ihr um und ſagte: „Ja, man
ſollte ſich beinahe die idylliſche Ruhe eines aktiven
Staatsminiſters wünſchen.“

Die alten Herren der Korps wird Fürſt Bismarck
Ende dieſes Monats empfangen.

Jn der Adreſſe des Berliner Magiſtrats
an den Fürſten Bismarck heißt es:

Jn unauslöſchlicher Dankbarkeit gedenkt das lebende
Geſchlecht der Deutſchen der Mühen und Sorgen, die jenen
Tränumen die Erfüllung brachten. Und die Geſchichte wird
für alle Zeiten auſbewahren, wie Eure Durchlaucht mit
weitausſchauendem Blick, mit raſtloſer nie ermattender
Thatkraft, mit kühnem Muthe und erfindungsreichem
Scharſſinn die Früchte der Großthaten unſeres Volkes in
Waffen zu ſichern verſtanden und dann den in ſchweren
Kämpfen errungenen Frieden bewahrt haben. Unſerer
Stadt aber, welcher dieſe Thaten die ehrenvolle Stellung
der Hauptſtadt des deutſchen Reiches bereitet haben, gereicht
es zur beſonderen Genugthuung, daß Eurer Durchlaucht
Lebensgang vielfach mit ihr eng verknüpft iſt, daß Sie
glückliche Erinnerungen der Kindheit und der Jünglings
jahre an unſere Mauern knüpfen daß Sie Jhre welt
beſtimmenden Thaten in Berlin vollbracht oder doch vor
bereitet und vollendet haben daß Sie als unſer Ehren-
bürger unſerem bürgerlichen Gemeinweſen dauernd angehören.“

Fürſt Bismarck hat geantwortet: „Verbind-
lichſten Dank für die freundliche Mittheilung,
durch die ich mich hoch geehrt fühle.“

Die Zahl der in den Tagen vom 31. März

Sonntag, den 7. April 1895.

bis 2. April beim Fürſten Bismarck eingelaufenen
Telegramme beträgt 8390, deren Wort-
zahl 277697. Die Zahl der Briefe wird
auf 50 000, diejenigen der Poſtkarten auf
110- bis 120000 geſchätzt.

Provinz und Umgegend.
t Altenbulrg, 4. April. Vor einigen

Tagen traf ein von dem hieſigen Amtsgericht
am 26. Januar an das Kaiſerlich Deutſche
Conſultat in NewYork abgeſandter Brief hier
ein, welcher in einem an der engliſchen Küſte
geborgenen Poſtbeutel des unterge-
gangenen Dampfers „Elbe“ gefunden
worden iſt. Der Brief iſt unverletzt, jedoch
iſt an Schrift und Papier deutlich zu ſehen, daß
derſelbe längere Zeit im Waſſer gelegen hat auf
der Rückſeite iſt die Adreſſe eines anderen nach
Amerika gerichteten Briefes an Adolph Engel
hardt abgedrückt. Für den Brief, welcher einge
ſchrieben war, wurden von dem engliſchen Rheder,
deſſen Fiſcher den Poſtbeutel gefunden 162,
Fres. Bergungsgebühr verlangt welcher Betrag
vom Kaiſerl. Poſtamt bezahlt worden iſt.

Leipzig, 6. Februar. Der Raub
mörder Reichelt iſt in ſicherem Gewahrſam
Der Mörder hat ſi t am Donnerſtag Abend in
Gera freiwillig der Polizei geſtellt
und die That unumwunden eingeränmt.
Von anderer Seite wird noch weiter mit
getheilt: Mit dem Nachmittags 4 Uhr
39 Minuten von Gera hier ankommenden Zuge
brachten geſtern zwei uniformirte Gerichtsdiener
des hieſigen Landgerichts den Mörder Reichelt
in Leipzig ein, Reichelt war an beiden Armen
gefeſſelt, und ſchritt, düſter vor ſich hinſchauend,
zwiſchen den beiden Transporteuren dahin. Sein
Anzug beſtand, genau nach dem von der hieſigen
Polizei veröffentlichten Signalement, in braunem
Jacket, dunklen, geſtreiften Beinkleidern und ſteifem,

braunen Hut. Reichelt erſchien ſichlich niederge
ſchlagen. Sein Geſicht hatte eine gelbliche Farbe.
Die beiden Beamten brachten ihn in eine bereit ge
haltene Droſchke, die ihn alsbald zum hieſigen Land
gericht brachte, wo er dem Unterſuchungsrichter
vorgeführt und einem Verhör unterzogen wurde.

Zittau, 6. April. Die „Zitt. Nachr.“
ſchreiben Am Sonntag verſtarb hier die Gattin
des Tiſchlers Fröhlich, Frau Johanna Magdalene
Fröhlich, geb. Voigt. Dieſelbe hat im Feldzuge
1870/71 das hieſige Regiment als Marketende
rin nach Frankreich begleitet. Die damaligen Ange-
hörigen ihres Regimentes haben ſich auch in ſpäteren
Zeiten gern ihrer erinnert. Der Militärverein
wird an ihrem Grabe einen Kranz niederlegen
laſſen. Die Verewigte, die gern von ihren
Kriegserlebniſſen erzählte, iſt in weiteren Kreiſen
der Bevöleerung unſerer Stadt bekannt gewor-
den, da ſie ſeit Jahren für das Stadttheater die
Zettel austrug.

Vermiſchte Nachrichten.
(Bismarckehrung auf der Schneekoppe.)

Herr Karl Eichhorn in Hirſchberg in Schleſien, früherer
Direktor der Fockendorfer Papierfabrik, hat am 31. März
die höchſte Spitze von Preußen, die Schneekoppe, beſtiegen
(1604 Wieter). Alles war oben voch im Schnee und Eis
erſtarrt, auf dem Koppenhügel, ſowie auf dem Kamme Lag
in den letzten Tagen der Schnee noch gegen zwei Meter
hoch. Der Aufſtieg erfolgte mit zwei tüchtigen Führern.
Am Abend des 31. März ließ man Raketen ſteigen und
am 1. April die deutſche Flagge hiſſen und Böller

68. Jahrgang
löſen, an den Fürſten Bismarck aber wurde folgender
Glückwunſch gedrahtet:
Sr. Durchlaucht dem Fürſten v. Bismarck in Friedrichsruh.

Jch bin zur Koppe hinaufgeſtiegen,
Laß Dir zu Ehren mein Banner fliegen.
Und unter mir, von Schnee noch umwallt,
Dehnt ſich unendlich der Fichtenwald.
Jch ſinne: Wenn alle die Stämme gefällt
Jetzt würden, in einzelne Scheite zerſpellt
Und dann zerſplittert, zerrieben, zerfetzt
Und zu Papier verwandelt zuletzt.
Und ſtände in ſchwarzen Lettern darauf
Dein Dichten und Trachten und Lebenslauf,
Daß jeder Bürger in deutſchen Gau'n
Könnt' in das innerſte Herz Dir ſchau'n,
Fürwahr, 8 ſolchem Heldengedicht
All' dieſe Wälder noch reichten nicht.
Hoch rauſcht mein Banner, die Stürme raſen,
Als wollten ſie Dir Fanufaren blaſen
Der Koppe zackige Felſen dröhnen,
Als ließen ſie Dir einen Hymnus ertönen.

Schneekoppe, den 1. April 1895.
Karl Eichhorn aus Hirſchberg, Schleſien.

(Fürſt Bismarck der „Erfinder des
Zündnadelgewehres“,) Von der Bismarckfeier wird
folgender heiterer Vorfall berichtet Zu Georgs
marienhütte bei Osnabrück hatten ſich die Leitung
des dortigen großen Werkes und die Gemeinde nicht darauf
beſchränkt, den reigd ſten Flaggenſchmuck herzuſtellen und den
Geburtstag des greiſen Kanzlers durch Schulgebet, Freuden
feuer auf den Bergen, Kommers und Jllumination zu
feiern es fehlte auch nicht an dem auf dem Lande ſo be
liebten Knalleffekt und unaufhörlich donnerten am 1. April
die Böller in das Thal hinein, die Kunde des Feſttages
in alle Winde hinaustragend. Ein im Hochofenbetriebe
beſchäftigter Arbeiter konnte ſich indeſſen ſolche Begeiſterung
nicht vollſtändig erklären und bat daher ſeinen Meiſter um
Aufſchluß mit dem Bemerken „Herr Upſeher! Dat weet
ick ja, dat Bismarck dat Zündnadelgewehr erfunnen hett,
ober dorum kann men doch nich ſo ſpittakeln wat hett he
denn ſüs noch maket

(Uebereine Schießaffäreim Gerichtsſaale)
wird aus Paris, 3. April, gemeldet: Heute ereignete
ſich folgender Zwiſchenfall vor dem Zuchtpolizeigericht Eine
hieſige Modiftin, Namens Auguftine Richard, die vor dem
Gericht in Epinal zwei Proceſſe verloren hatte und in Folge
deſſen gegen den Gerichtspräfidenten Scheffer aufgebracht
war, hatte ſchon im Dezember, als Scheffer Beiſitzer des
Präſidenten des Geſchworenengerichts in Epinal war, an
die Geſchworenen einen Brief gerichtet, worin ſie Scheffer
der Fälſchung anklagte. Aus diejem Anlaß hatte ſie ſich
heute vor dem Gericht wegen Beleidigung zu verantworten.
Als der Präſident des Gerichts, Levrier, zu der Angeklagten
ſagte, daß ſie nicht das Recht gehabt habe, einen ſolchen
Brief zu ſchreiben, feuerte die Angeklagteaufden
Präſidenten einen Revolver ab, der aber nur
mit Patronen ohne Kugel geladen war. Verletzt wurde
daher Niemad. Auguſtine Richard aber wurde ſofort ent
waffnet und die Sitzung unterbrochen, dann wurde die
Augeklagte ohnmächtig nach dem Zeugenſaal gebracht, wo
ſie bald zu ſich kam. Sie erklärte, daß ſie den Präſidenten
nicht tödten, ſondern nur eine Skandalſeene hervor
rufen wollte, um vor die Geſchworenen geladen zu werden,
von denen ſie mehr Gerechtigkeit erwarte.

Eine Aufſehen erregende Verhaftung)
Jn Altona erregt die Verhaftung eines jungen
Mannes aus angeſehener Familie großes Auf
ſehen. Der Verhaftete, Sohn eines Ober Telegraphen
Aſſiſtenten, ſoll ſchon mehrere Jahre hindurch Schmäh

briefe und Poſtkarten an Kaiſer Wilhelmabgeſandt haben. Schon als der Hoffunungsvolle, der jetzt
21 Jahre alt iſt, noch die Schule beſuchte, hat er Poſt
karten und Briefe ungualificirbaren Jnhalts an den Kaiſer
gerichtet. Auch haben lange Zeit hindurch Altonger
Bankiers und Großkaufleute Schreiben erhalten,
durch die ſie unter Bedrohungen aufgefordert wurden,
Geldſummen an keſtimmte Orte zu bringen, wo der Brief
ſchreiber die Beträge in Empfang nehmen wollte. Alle
dieſe Schreiben waren mit falſchen Namen unterſchrieben.
Weil die Polizei in der Angelegenheit ſeit Jahren Nach
forſchungen anſtellte, ſo ſind, ſoweit es die Majeſtäts
beleidigungen betrifft, wiederholt Perſonen un
ſchuldiger Weiſe in Ungelegenheit gerathen.
Ferner dehnte der junge Mann ſein Treiben auch darauf
aus, ihm oder ſeiner Familie bekannten Perſonen dadurch
Unannehmlichkeiten zu bereilen, daß er ihnen Ladungen
Kohlen, Kartoffeln, Kaffee c. in das Haus ſchicken ließ,
indem er fingirte Beſtellungen den betreffenden Kauflenten

(Nachdruck verboten.)

Flamingo.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(16, Fortſetzung.)

Die erſte Woche war hingegangen und es
näherte ſich wieder der Abend, welchen Flamingo
zu einem gemeinſchaftlichen Ausfluge durch die
erleuchteten Straßen beſtimmt hatte, als das Ge
räuſch herüberdrang, mit welchen ein ſchnell
herbeirollender Wagen vor der Pforte anhielt.
Flamingo warf einen Blick durch das Fenſter;
ſein Befremden wuchs aber zu maßloſem Er-
ſtaunen, als eine in koſtbares Pelzwerk gekleidete
Dame durch die Pforte trat und er in derſelben
ſeine Schweſter erkannte,

„Welcher Wind mag die hierher ſühren“,
ſprach er grimmig vor ſich hin dann haſtig und
dringend zu Tva: „Fort! Hinüber meine
Schweſter kommt die braucht nichts von ihrer
Anweſenheit hier zu erfahren da, nehmen
Sie ihr Tuch die Harfe trage ich ſelber
aber recht vorſichtig und leiſe, Wir haben noch
Zeit genug. Bevor Sie in Sicherheit ſind,
öffne ich nicht. Schieben Sie den Nachtriegel
vor. Will ſie dann hinein, ſage ich, das Schloß
ſei in Unordnung, der Schlüſſel verdreht“.

Zum Tode erſchrocken und wie in Vorahnung
drohenden Ungheils leiſtete Eva der Aufforderung

lge. Sie war ſo eingeſchüchtert, daß ſie
einen Laut von ſich zu geben wagte. Erſt als

ſie in ihrem kleinen Reich die Thür hinter ſich
verriegelt hatte, ermannte ſie ſich wieder einiger
maßen. Der Umſtand, daß Flamingo ihre An-
weſenheit vor Jemand zu verheimlichen trachtete,
wirkte dagegen in einer Weiſe nach, daß ſie,
wie vor Erſchöpfung, auf einen Stuhl ſank und
ſich den peinlichſten Muthmaßungen über die

Urſache ſeiner Furcht rückſichtslos hingab.
Zugleich lauſchte ſie ängſtlich und unter
ſchied, wie die ſogenannte Hausthür geöffnet
wurde und Flamingo in ſeinem grämlichſten
Tone hinausrief:

„Alſo Du, Liſette Das iſt ja ein ſeltener Be
ſuch. So viel laß Dir indeſſen geſagt ſein:
Biſt Du erſchienen, um mir den Kopf über
Dinge zu waſchen, welche Dich gar nichts an-
gehen, ſo kehre lieber ſchnell wieder um. Hab'
noch genug vom letzten Mal.“

„So laß mich doch zu Worte kommen“, er
tönte eine Stimme von unten herauf, und aus
den leichten Erſchütterungen des Wagens ließ
ſich errathen, daß eine recht gewichtige Perſon
ſich langſam emporarbeitete, „wenn ich früher
erſchien, um Dir Deine Tollheiten vor Augen
zu führen und Dich an die Nothwendigkeit einer
beſſeren Pflege Deines gebrechlichen Körpers zu
mahnen, ſo komme ich heute als Mutter, um in
einer ſehr dringenden Angelegenheit Deinen
brüderlichen Rath zu erbitten“, und die letzten
Worte erſtickten faſt in Athemloſigkeit. Zugleich
trat Frau Liſette in den ſchmalen Gang, wo ſie
ſtehen blieb, um zunächſt ein wenig zu ſich zu
kommen.

„Meinen et wünſcheſt Du, um ihn nicht
zu befolgen,“ erklärte Flamingo verdroſſen, ſo
bald ſeine Schweſter eine Pauſe eintreten ließ,
„wir kennen das, alte Schraube, Hätteſt Du
hingegen nur den leiteſten Begriff von ange-
meſſener Körperpflege, ſo würdeſt Du die paar
Stufen mit derſelben Leichtigkeit herauftanzen,
wie Dein gebrechlicher Bruder.“

„Bitte ſehr, Stoffel, mäßige Deinen unge
hörigen Spott,“ meinte die kurzathmige Stimme,
„ſelbſt unter Geſchwiſtern darf ein gewiſſer guter
Ton nicht vernachläſſigt werden.“

„Soll ich Dich etwa mit Frau Park oder
gar gnädige Frau anreden?“ fragte Flamingo
geringſchätzig, jedoch nicht boshaft.

„Wie würde es Dir gefallen, redete ich Dich
als krummſchnäbeligen Flamingo an hieß es
zornig zurück.

„Ausg zeichnet, Liſette,“ rief Flamingo lachend
aus, „ich würde denken, wir ſeien plötzlich in
unſere Jugend zurückverſetzt worden, und ſännen
als zwei luſtige Krämerkinder auf unſerem käſe-
duftenden Hofe gemeinſchaftlich über tolle Streiche
nach. Und nun, alte Schraube, wenn Du hin
länglich zu Athem gekommen biſt, wollen wir
eintreten. Doch ich wiederhole, ſo wie Du
auch nur Miene machſt, über meine Schrullen
oder gar meine berühmte Villa herzufallen und
der Teufel traue Dir, wenn Du Dich erhitzeſt

ſo magſt Du vierundzwanzig Stunden bei
mir weilen, ohne eine Silbe aus mir heraus-
zupreſſen.“

„Deine Einfalt wird nur durch Deine Unge-
bildetheit übertroffen“, verſetzte Frau Park er
haben, „Du biſt indeſſen einmal mein unver-
beſſerlicher Bruder, da muß ich wohl ſchweſter-
liche Nachſicht walten laſſen. Doch zeige mir
endlich den Weg, oder glaubſt Du, ich habe
mich zu Dir herausbemüht, nur um mich in
Deinem Hühnerſtall auf den Tod zu erkälten.“

Grinſend öffnete Flamingo die Thür des
Laboratoriums. Eva hörte noch einen Ausruf
des Entſetzens über den herausdringenden
Tabaksduft und den Vorſchlag, in ihr Gemach
hinüberzugehen, dann fiel die Thür zu, und
was weiter verhandelt wurde, drang nur noch
als dumpfes Murmeln zu ihr herüber.

„Darnach frage ich Dich nicht,“ fiel Frau
Liſette hochfahrend ein und aus dem Pelz
ſchälte ſich nicht ohne Mühe eine Geſtalt, deren
Leibesumfang am wenigſten für die ſchmalen

V ännghme von Jnſeraten ſür die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur i Vormittags 9 Ahr,

und Geſchäftsinhabern aufgab. Zu ſeinem Pech hatte der
jetzt Verhaftete vor längerer Zeit auch dem Polizei
Jnſpektor Engel in Hamburg eine Poſlkarte zugeſchickt, die
nicht nur Beleidigungen dieſes Beamten, ſondern auch
ſolche des Kaiſers enthielt. Jn Folge eines eigenartigen
Zuſammentreffens gelang es der Combinationsgabe des
Jnſpektors Engel, den Zuſammenhang zwiſchen dieſen
Schreibereien herauszufinden und zu ermitteln, daß alle
Karten und Briefe von einer und derſelben Perſon her
rührten. Es war ſeiner Zeit durch Hausbewohner des Jn
haftirten, die vor längerer Zeit ebenfalls durch ihn dupirt
worden waren, feſtgeſtellt worden, daß er der Schreiber
einer Karte ſei, durch die eine Ladung Kohlen beſtellt worden
war. Es wurde damals der Polizei Anzeige von der
Sache gemacht, aber kein Strafantrag gegen den Thäter
geſtellt. Dieſe Correſpondenzkarte war dem Jnſpektor
Engel noch in der Erinnerung, und ſo iſt es gelungen, den
frivolen Schreiber feſtzunehmen und ihm das Handwerk zu
legen. Wie verlautet, ſoll der Verhaftete in vollſtem Um
fange geſtändig ſein.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Sonntag, 7.

April, Nachmittags 3*/, Uhr (Fremdenvorſtellung) Robert
und Bertram. Abends 77/, Uhr: Oberon, König der Elfen.

Montag, 8. April (Einmaliges Gaſtſpiel des Königl.
Kammerſängers Paul Bulß) Don Juan, Dienſtag, 9.
April (Benefiz für Jenny Schneider einmaliges Gaſtſpiel
der Königl. Sächſ, Hofſchauſpielerin Klara Saalbach vom
Hoftheater in Dreeden) Philippine Welſer. Mittwoch,
10. April: (Einmaliges Gafiſpiel von Franceschinag Pre
voſti) Margarethe. Donnerſtag, 11. April (Benefiz für
Ferdinand Rinald) neu einſt.: Durag's Ohr, hierauf:
Cavalleria Ruſticana, Freitag, 12. April Geſchloſſen.

Sonnabend, 13. April Fauſt, (Tragödie.)
Vom Büchertiſch.

Das Radfahrer- Recht in dem Königreich
Sachſen und den angrenzenden Ländern,
nämlich in Preußen Provinz Sachſen, Brandenburg,
Schleſien), Böhmen, Bayern (Oberfranken), ReußSchleiz
Gera, ReußGreiz, SachſenAliendurg und SachſenWeimar-
Eiſenach. Eine Zuſammenſtellunz der für den Verkehr mit
Fahrrädern auf den öffentlichen Wegen geltenden polizeilichen
Verordnungen herauegegeben von Dr, Max Weiß,
Polizei Aſſeſſor in Leipzig. Verlag der Serigſchen Buch
handlung in Leipzig. Preis 1 Mark. Jm vorliegenden
Büchlein ſind unſeres Wiſſens zum erſten Male nicht
weniger als 19 Verordnuggen über das Radfahren zu
ſammengeſtellt. So bedauerlich es an und für ſich iſt, daß
die Beſtimmungen für die Radfahrer noch nicht einheitlich
für das deutſche Reich erlaſſen worden ſind, ſo wird doch
immerhin das vorliegende Schriſtchen von den intereſſirenden
Kreiſen mit Freuden begrüßt werden, zumal ſich die darin
enthaltenen Verordnungen auf ein recht umfängliches Ge
biet Deutſchlands erſtrecken. Mit Verwunderung wird
mancher Radfahrer daraus erfahren, daß beiſpielsweiſe in
einigen Städten Bayerns das Radfahren nicht nur an die
Bedingung der Löſung von polizeilichen Nummern und
Erlaubnißſcheinen geknüpft iſt, ſondern daß auch „nen zu
gehende“ Radfahrer vor ihrer Zulaſſung eine Befähigunge-
Prüfung vor polizeilichen Sachverſtandigen abzulegen haben.
Jedenfalls iſt die Anſchaffung dieſes Buches jedem Rad
fahrer nur beſtens zu empfehlen, damit er orientirt iſt,
welchen polizeilichen ESeldſtrafen er bei Unkenntniß der be
treffenden Verfügungen in dieſen oder jenen Theilen Deutſch
lands ausgeſetzt iſt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 7. April predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Confirmation,
Superintendent Martius und Diaconus Bithorn,
Abends 5 Uhr Candidat Otto,

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Konfirmation
der diesjährigen Konſirmanden, vormittags 10 Uhr die
der Mädchen (Paſtor Werther,) nachmittags 2 Uhr die
der Knaben. (Di. conus Schollmeyer) Geſammelt
wird eine Kollekte zur Beſchaffung ven Schulbüchern für
arme Schü,er unſerer 2, Sürgerſchule.

Altenburgerkirche. Vormittags 9/, Uhr Confir
mation. Paſtor Delius. Nachmittags 2 Uhr Kinder
gottesdienſt. Abſchiedsſeier mit den Reuconfirmirten,

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert. Confi mation.

h

ne

Thüren der achträdrigen Villa berechnet war
Wenn dagegen ein ſtattliches Doppelkinn im Ein-
klang mit der übrigen Körperſülle ſtand, ſo ließ
ſich doch nicht leugnen, daß auf den breiten
Schultern ein Haupt ſich aufbaute, deſſen ge-
ſundes Antlitz auch ohne die weiße und rothe
Schminke von früherer Schönheit gezeugt hätte.
Hoffahrt thronte allerdings auf demſelben, wie
aus den großen blauen Augen auf Unabhängig-
keit zurückzuführendes Selbſtbewußtſein lugte;
zugleich aber machte ſich eine gewiſſe Gutmüthig-
keit im Ausdruck geltend, welche augenſcheinlich
nur zeitweiſe und auf Grund des ihr gleichſam
in den Schooß gefallenen Reichthums verdrängt
werden konnte. Hier nun, wo ſie keine ſpötteln
den Zeugen zu fürchten brauchte, außerdem keine
feindlichen Angriffe auf den brüderlichen Sonder-
ling bezweckte, gab ſie, jeden Zwang abwerfend ſich
in ihrer vollen Urſprünglichkeit, was ihr äußer
lich am wenigſten zum Nachtheil gereichte. So
wiederholte ſie denn auch halb zornig, halb nach
ſichtsvoll:

„Nein, Stoffel, darnach fragte ich nicht, und
noch giebt es Leute genug in der Stadt, die mit
Begeiſterung des Tages gedenken, an welchem
die ſchlanke blondlockige Eliſabeth Brauſig ihrem
bildſchönen Park erröthend zum Altar folgte.
Doch mögen die goldenen Tage meines jungen,
ehrlichen Glückes jetzt ruhen, zumal das
Verſenken in die Vergangenheit mit Deinen
proſaiſchen Anſchauungen im Widerſpruch ſtände
und Du vom Eheſtande gerade ſo riel verſtehſt,
wie Dein grauenhafter Köter da, Jch bin über-
haupt nur hier, um Deinen Rath zu hören,
vielleicht einen guten Dienſt zu erbitten, welchen
mir zu leiſten Du ſowohl als Bruder, wie als
Gentleman verpflichtet biſt.“

(Fortſetzung folgt.
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in unübertroffener Auswahl, von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung
in strengmodernem Geschmack und in allen Stoffarten,

Confirmanden- Anzüge in Kammgarn von 16 Mark an,
Confirmanden-Anzügein dunkelgemust. Stoffenin all. Preislagen

Confirmanden- Anzüge in blau Diagonal von II Mark an,
Confirmanden- Anzüge in Cheviot von I5 Mark an.

onfirmanden- Anzüge

Mieganter Schnött. Präma Verarhesftung.
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m Verkauf zu festen, anerkannt niedrigseten Preisen.

An griet allen Neuheiten in- und ausländischer Stoffe ausgestattet.S Hein Lager ist aufs Reichhaltigste mi
Beste Ausführung. mr cr.Schnellste Bedienung. Civile Preise.

A Markt IIerm. Bauchwitz, Talle a. S. 4 Markt 4.
W Gegründet 1859.

Geſchäfts Anzeige.

Unſeren werthen Kunden und einen hochgeehtten Publikum zur Nachcicht,
daß wir am heutigen Tage unſer Geſchäſt und Wohnung nach der

P Kleinen Ritterstrasse 65
verlegten.

Höhere Handelsschule der kaufm. Innungshalle zu Gotha.
Das Schuljahr beginnt den 23. April. Tags 2zuyvor.

Aufnahme neuer Schüler. 4jähr. Kursus. Das Reifezeugniss berechtigt zum
1 jähr Dienst. Schulgeld jährl. 150-—-200 M, Auskunft d. Dir. Dr. P. Regel

wir, uns daſſelbe auch ferner bewahren zu wollen.

Merſeburg, den 1 April 1895. Hochachtungsvoll
II

1183]

Adler-Drogerie
Eutenplan. Vilh, Kieslich Vehmarkt 3.

empfiehlt:

O. Pritze's
Bernstein- Fussbodenlackfarbe
in ca. 6——8 Std. hart trocknend, große Deckkraft und hohen Glanz er

zeugend, in jeder gewünſchten Farbe. Kilobüchſe Mk. 2,20.
Leinölſirniß, garantirt rein, nicht klebend und raſch trocknend.
HOelfarben zum Stteichen von Fußböden, Fenſtern, Thüren, Wagen,

Zäunen 2e., ſchnell trocknend und von vorzäglicher Haltbarkeit.
Waſſerfarben in allen Nuancen.
Lacke, als Bernſtein-, Copal, Damar, Asphalt, Spirituslacke,

weiß, braun, ſchwarz.
Lederlack, tiefſchwarz, elaſtiſch und hochglänzend.
Broncen, Siecativ, Maſerpapier, Veizen, Leime, Stuhl-

flechtrohr, Pinſel, ſowie ſämmtliche in dies Fach ſchlagende
Artikel, zu billigſten Preiſen. [1100

WhW
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W verzinkten Drathgeflechten,
Stachelzaundraht, Jauchepumpen, Jauchevertheilern, Jauche-
ſchöpfern e. e. zu äußerſt billigen Preiſen einer gütigen Beachtung.

Alb. Bohrmann Nach
Gootthardtſtraße S. (910

Weltartikel! In allen Ländern bestens eingeſährt
Man verlange ausdrücklich SARG'S

ALOD O
Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahbnputzmittel.

Ertunden und sanitätsbehördlijeh geprüſt 1887 (Attest Wien, 3. Juli),
Sehr praktlseh auf Reisen. romatlseh erfrischend, Per Stück 60 Pfg.
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,

Zu haben in Merseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und
in der Dom-ApothekKoe.

50 Stück hochtragende und neumilchende

Kühe und Färſen,
ſowie I--2 jährige g

SStiere, Bullen u. Färſen
ſtehen von Dienſtag, den 9. April ab bei
mir zum Verkauf.

e

Für das uns bis jetzt geſchenkte Vertrauen beſtens dankend bitten

Zur guten Stuncle.
Neuer (VIII.) Jahrgang.

Preis pro Viorzehntagsheft 40 Pfg.
Quartals-Ausgabe: 7 Heſte N, 9,50.

Das soeben erschienene neueste Heſt bildet die glänzend
ausgestatteto

SBismarck-Nummer.
Dieselbe enthält u, A. 13 prächtige Illustrationen, die den Fürsten

in seinem Heim, auf der Jagd, als Gutsherr u. s. W. zeigen, ferner
sein Portrait nach dem Gemälde von Lenbach und ein

doppelseitiges FarbenKunstblatt
H. Deppermann: Fürst Bismarck in seinem

Arbeitszimmer in Friedrichsruh.
Abonnements aut den neuen Jahrgang nehmen alle Buohhand-

lungen und Postanstalten (Postzeitungsliste No. 7829) in Oesterreichk-
Ungarn, Dentschland und der Schweiz entgegen. Eine Probe-
Nummer sendet jede Buchhandlung auf Wunsch zur Ansieht,

Berlin W. 57, Potsdamer Strasse 88.

1168) Deutsches Verlagshaus Bong Co.

XX. Grosse
Stettiner Pferde- Lotterie

Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1895.
Hauptgewinne: hochedlen5 Vierspännige, Reit-2 0 und Wagen-

Pferden.

7 zwweispännige,18 8 einspännige
Equipagen v

Loose à nur I MarK, auf 10 Loose ein FPreiloos (Porto
und Gewinnliste 20 Plg, extra) empfiehlt und versendet auch gegen
Brietmarken das General-Debit Hotel Roy

7 BRerrim W. (Hotel Royal)Carl Heintze, Unter den Linden 3. 1995
Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme

ßrikets I. Presskohlengteine

liefere zu Sommerpreiſen!
Für erſtere beſteht, worauf ich mit der Bitte um baldgefällige Beſtellung be

ſonders aufmerkſam machen möchte, der billigſte Preis nur für die Monate Äpril,
Mai und Juni,

Zur Lieferung von Grude-Coks, Brennholz und Kohlen-
anzünder ha'te ich mich gleichfalls beſtens empfohlen.

1178] F. en Oberaltenburg 6.
Wrima

Portland-Cement e
n und Tonnen billigſt bei u clAsSH, Nersebure a. 4

Carl Herfurth. erZur Saat. la. Moſtrich,Feinſten Nes-Weizen, à Ctec. 8 Mk.,
à Pfund 18 Pfg., bei

e. Kautson,
vo Stompol, t.

4 Schablonen, Petschafte, Monogr. u.s. w.

7

Winklhofer Jänicke.
Wanderer Mk. 370,)
Wanderer Mk. 350,/
Wanderer Mk. 325,
Wauderer Mk. 300,
Wanderer Mk. 275,)
unter weitgehendſter Garan

Billigere Fabrikate:
5

ohne Namen M. 250 S
ohne Namen M. 225
ohne Namen M. 200 S
ohne Namen M. 195 a
ohne Namen M. 175
ohne Namen M. 155

Jedes andere 80 Idee gewünſchte
Fabrikat liefere vor Beginn der Saiſon
innerhalb 3 Tage,

Sämmtliche Erſatztheile.

Gustav Engel,
Fahrradhandlung

und gut eingerichtete

Fahrrad Keparatur-Werkſtatt,
Merſeburg, Weiße Mauer T.

Lacke, Fi u Sorten
acke rniſſe, chemiſche undErdfarden, trocken und in Oel ge
rieben, Schablonen u ſ. w.,

ſowie als Specialität:
echt Schkeudißer Weißepinſel

empfiehlt 11 196
G. SchallIer,

Geottbardtftr. 11. Gotthardtſtr. 11.

PresssteineS Brikets,4 böhm. Braunkole, 4
Grude-Coke,

4Anzünder ete.
in nur beſten Qualitäten liefert

Otto Teichmann.
Reine Süd weine,

Porto, Madeira, Malaga, Sherry, Iaa-
crimae-Christi ete, direct importirt,
hochfeine Qualtät, 6 Flaschen
M. 10, 12 Flaschen M. 1I7,
24 Flaschen II. 32 incl. Glas
und Kiste franco und zollfrei jeder
deutsch. Bahnstation geg. Nachnahme,

Richard Kox,Duisburg a. Rhein.

Für Jäger!
Sommerſtoffe für Jagdanzüge (3 mal
preisgekrönt) von 60 Pfg. per Meter an.
Cord, Mancheſter, Loden, Forſttuch, Cheviot.
Mufßier verſende überallhin franco.

L. ocs Vrnherger.1194]

De ad Dnlag der Derſciatger Kreighlatt- Dwacnt n. Keid old Meſeen, nen

hat abzugeben das Nittergut Altran

ſtedt bei Markranſtedt. Carl Merfurth. Michael Baer,
121 5)] Wiesbaden,

o
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Ein 150jähriges Zubiläum.
Zur Erinnerung an die letzten Märztage 1745.

Neben den 25 jährigen Erinnerungstagen des großen Krieges
gegen Frankreich 1870/71 wird das preußiſche Volk nicht
vergeſſen, daß 150 Jahre darüber hingegangen ſind, ſeit ſich
jenes glorreiche Jahr 1745 des zweiten ſchleſiſchen Krieges
abſpielte, das ſo unverwelkliche Lorbeeren um die Stirn des
jungen Königs Friedrich II. wand, Sieg auf Sieg an
die preußiſchen Fahnen heftete. Schon rüſteten ſich die
Königin Küraſſiere in Paſewalk, die Erben des
Ruhmes der BayreuthDragoner, den dieſe ſich
am Tage von Hohenfriedberg erwarben, dieſen herr
lichen Siegestag bei ſeiner 150 jährigen Wiederkehr beſonders
feſtlich zu begehen, aber wenn es uns auch, ſobald die Klänge
des „Hohenfriedbergers an unſer Ohr tönen, ganz beſonders
wie ein Geiſteswehen von dem großen Könige und Feldherrn
und ſeiner Armee überkommt, mit welchem Glanze bleiben
doch auch die Namen Soor, Katholiſch Hennersdorf, Keſſels
dorf umwoben, wer könnte des kühnen Ritts Ziethens mit
ſeinen Huſaren mitten durch die Feinde vergeſſen.

Die ganze Lage am Anfang des Jahres 1745 war für
den König ungünſtig genug aber er verzagte nicht. Es
bleibt ewig denkwirdig, in welcher Stimmung und Sinnes
weiſe der Fürſt und Feldherr den gefährlichen Kampf er
wartete, der ihm nicht nur, um Schleſien gegen Maria
Thereſia zu behaupten, bevorſtand, ſondern welcher auch ſein
ganzes Sein und das des brandenburgiſch preußiſchen Staates
bedrohte, Friedrichs feſte Entſchloſſenheit leuchtete beſonders
aus folgenden ſeiner damaligen Ausſprüche hervor. Da äußert er
„Jch werde ſiegen, oder von uns allen wird niemand wieder nach
Berlin kommen!“ und weiter: „Jch arbeite Tag und Racht
um unſere Lage zu verbeſſern die Soldaten werden ihre
Pflicht thun, und es iſt keiner unter uns, der ſich nicht lieber
das Rückgrat brechen ließe als einen Fuß breit Erde aufzu-
geben und wiederum: „Jch habe keine Wahl mehr, ich will
meine Macht behaupten oder fie mag zu Grunde gehen und
der preußiſche Namen mit mir begraben werden. Unter
nimmt der Feind etwas gegen uns, ſo werden wir ihn beſiegen
oder wir werden uns alle niedermetzeln laſſen zum Heil des
Vaterlandes und zum Ruhme von Brandenburg!“

Mitte März begab ſich der König zu ſeiner Armee nach
Schleſien. Während des erſten ſchleſiſchen Krieges hatte ſich
jener geheimnißvolle Vorgang vollzogen, durch welchen der
Geiſt eines großen Führers ſich über die ganzen Truppen
bis auf den letzten Mann verbreitet. Welche Umwandlung
hatte unter dem mächtigen belebenden Einfluß des jugend-
lichen ſo hochbegabten königlichen Kriegsherrn beſonders die
preußiſche Kavallerie erfahren. Sie, die in den bisherigen
Kämpfen, wenn auch namentlich bei Chotuſitz tapfer genug,
ſich doch nicht der öſterreichiſchen Reiterei völlig gewachſen
zeigte, war in kürzeſter Zeit zur erſten Kavallerie der Welt
herangereift; immer deutlicher traten ihre kühnen Führer,
ein Ziethen, ein Seydlitz, Geßler, Drieſen und anderer her-
vor. Jn ſeinen Huſaren hatte ſich König Friedrich eine
regelmäßige leichte Kavallerie geſchaffen, welche ſich in allen
Wechſelfällen des Krieges erprobte.

Zunächſt maßen ſich die Armeen an der ſchleſiſchen Grenze
in kleinen Unternehmungen erſt Anfangs Juni kam es zu
der entſcheidenden Schlacht von Hohenfriedberg.

Wenn nun auf des oberſten Kriegsherrn ſinniges Geheiß
ſich bald Eichenlaub um die Fahnen und Standarten winden
wird, die dem Heere in den Kämpfen von 1870/71 voran-
wehten, dann rauſchten darunter auch leiſe die Säkularbänder,
die das Feldzeichen mancher Truppe ſchmücken, die ihren
Urſprung bis zu des großen Königs Zeit zurückführt. Mögen
unter dieſem Rauſchen dann auch ſeine und ſeiner unver-
gleichlichen Armee Ruhmesthaten dem jetzigen Geſchlecht
wieder lebendig werden,

m Frühjahr 1813.
Laß brauſen, was nur brauſen kann

In hellen lichten Flammen!
Jhr Deutſchen alle, Mann für Mann,
273 Baterland zuſammen

ud hebt die Herzen himmelan
Und himmelan die Hände,
Und rufet alle Mann für Mann
Die Knechtſchaft hat ein Ende

So ſang Ernſt Moritz Arndt, als ſich Preußiſches Volk
erhoben zum heiligen Freiheitskampf. Und welch' ein Geiſt
wehte in dem Heere, das jetzt gegen den verhaßten Feind
zog einem Heere, das in ſeiner Zunſammenſchzung einzig in
der Geſchichte daſteht. Ein Verein grouer Veteranen
und unkärtiger Jünglinge mit der beſten Manneskraft
der Nation, ſoldatiſcher Ungezwungenheit und Derbheit
mit religiöſem Schwunge und gewiſſenhafter Sitte,
brauſender Freiheitsliebe mit ſtrengem Pflichtgefühl und
treuem Unterthanenſinn. Aber der eigentliche Kern
in dieſem Volksheere in edelſtem Sinne, das waren und blieben
doch die alten Regimenter, die ſchon 1812 in Rußland gezeigt,
was ſie unter rechter Führung zu leiſten vermochten. Ganz
anders trat das noch zu Tage, als es nun gegen den Erbfeind
ging, mit dem man kurz zuvor ſo unwillig verbunden gegen
den nunmehrigen Bundesgenoſſen Rußland gefochten, Galt es
doch, die Schmach von Jena und Auerſtädt auszulöſchen, und
gleich beim erſten Zuſammenſtoß ſahen die Franzoſen, mit
ihnen Napoleon, weſſen ſie ſich von dem neuen preußiſchen
Heere zu verſehen hätten.

Es war am 5. April, wo ſich insbeſondere Yorks und
Bülows Truppen zum erſten Male wieder ſeit 1807 mit den
Franzoſen in der Mark maßen, ſie warfen und zum Rückzuge
über die Elbe zwangen. An drei Stellen wurde hart geſtritten
die Kriegsgeſchichte hat die Kämpfe dieſes für die preußiſchen
Waffen ſo ruhmreichen Tages mit dem gemeinſamen Namen
des Gefechtes bei Möckern belegt. Alle Waffen wetteiferten in
Tapferkeit und Heldenmuth. Da ſehen wir, um nur einzelnes
hervorzuheben, oſtpreußiſche Füſiliere muthig durch den
ſtrömenden Fluß, die Elbe, gehen, dann ſtürzen ſie ſich mit dem
Bajonett auf die am jenſeitigen Ufer ſtehenden feindlichen Ge
ſchütze und erobern ſie. Ein pommerſches Bataillon, auch durch
den Fluß watend und kaum jenſeits angelangt, von einem
Schwarm feindlicher Reiter angefallen, bildet in größter
Ruhe und Ordnung ſchnell Viereck und begrüßt den an
ſtürmenden Gegner auf 40--50 Schritt mit wohlgezielter
Salve. Die glänzendſte Waffenthat dieſes Tages bleibt je
doch die Attacke der litthauiſchen Dragoner,
welche dieſe unter ihrem verwegenen Führer, dem Major v.
Platen, bei Zehdenick gegen weit überlegene franzöſiſche
Kavallerie ausführten. Platen ritt mit dem Regiment in ſcharfem
Trab heran; da kommt ein breiter Graben. Er nimmt
denſelben mit dem lauten Ruf: „Mir nach!“ und das Re
giment folgt ſeinem Beiſpiel. Sofort ertönt nun das Signal:
„Galopp!“ und damit fährt eine geradezu fanatiſche Wuth
in die Dragoner, ſie jagen mit hochgeſchwungenem Säbel
dahin, den Franzoſen laut zurufend: „Wart, wart! paßt
auf! paßt auf! Jhr Rackers ſollt die Schwerenoth kriegen!“
Noch zwei Gräben werden genommen, es folgt ein vierter,
der bedeutenſte von allen, hinter ihm der Feind. Platten
fliegt auch über dieſen, ihm nach brauſt das Regiment und
in den Feind hinein. 200 preußiſche Reiter hieben auf drei
an 1200 Pferde zählende franzöſiſche KavallerieRegimenter
dergeſtalt ein, daß ſie aufgerollt und vor ſich her getrieben
wurden.

So glücklich der Anfang des FFeldzuges, Auf allen Seiten
machte dieſe erſte Begegnung tiefen Eindruck. Die Franzoſen
waren betroffen von dieſem überwältigenden Ungeſtüm der
Gegner, die Ruſſen voller Bewunderung für die Topferkeit
ihrer Verbündeten, in Preußen ſelbſt und den benachbarten
Gebieten ſtärkten fich die patriotiſchen Hoffnungen an dieſer
erſten glänzenden Waffenthat.
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Der Konfirmationstag.

Still und ruhig pflegen die Tage der Kindheit hinzugehen,
Sie ſind wie die kleinen Wellen unſerer lieblichen Waldſeen,
Aber mit der Konfirmation wird es anders. Auch im äußeren
Leben treten für die meiſten dann große Veränderungen ein,
und zwar nicht nur bei den Kindern der Reichen und Vor-
nehmen die von dem Konfirmationstage an ſchon als Er-
wachſene angeſehen werden und ins Leben hinaustreten, noch
viel mehr ſehen wir es bei der großen Menge, die den
Familien der Handwerker und Arbeiter angehört, da dieſer
Tag die eigentliche Kindheit abſchließt; die meiſten müſſen
dienen viele haben auch ſchon vorher dienen müſſen aber
nun wird's erſt ganzer, voller Ernſt.

Wer fühlr's den Eltern nicht nach, wie ſauer es ihnen
werden muß, wenn ſie ihre Kinder in die wilde und unruhige
Welt hinausſchicken müſſen, und wer fühlt's nicht den Kindern
nach, wie ſchwer es ihnen ſein muß, ſo frühe ſchon das Vater
haus zu verlaſſen. Mag es noch ſo ärmtlich darinnen aus
ſehen, es iſt doch das Vaterhaus. Jn der Stadt können ſie
es ja öfter wiederſehen, aber kommen ſie aufs Land, in fremde
Dörfer, da iſt,s ſchon ſchwieriger. Jch bin einmal Zeuge
einer Scene geweſen, die ich nie wieder vergeſſen werde. Es
war in einer großen Stadt eine Mutter begleitete zur Abend
zeit ihre Tochter auf dem Wege zu ihren erſten Platz. An
einer Straßenecke nahmen ſie unter vielen Küſſen und Um
armungen von einander Abſchied. Aber kaum waren beide
einige Schritte gegangen, jede nach ihrer Richtung hin, als
ſie ſich zu gleicher Zeit umſahen. Jm nächſten Augenblicke
iagen ſie einander wieder in den Armen, und in einer
ſchweigenden Umarmung Worte waren hier zu arm
ſagten ſie einander Lebewohl. Wie viele andere werden ähn
üches gefühlt haben, wenn ſie nach der Konfirmation fort
mußten, um in fremden Häuſern zu dienen. Kein Wunder
daher, daß der Konfirmationstag das kindliche Gemüth mit
tiefem Ernſt erfüllt, Dieſem Ernſt ſoll auch die
häusliche Feier desſelben entſprechen.

e.

Was villſt Du werden?
Nahe, ſehr nahe iſt nun der Termin gerückt, an welchem

die der Schule entwachſenen Knaben ins Leben treten, ſich
in einem Lebensberufe vervollkommnen ſollen, der ihnen
ſpäter Brod und Exiſtenz gewährt. Vor allem ſeien die
Eltern und Erzieher und jungen Leute darauf hingewieſen,
daß es ſich hier nicht darum handelt, ſofort nach dem Aus
tritt aus der Schule heidenmäßig viel Geld zu ver
dienen und ſofort den großen Herrn zu ſſpielen,
ſondern allein nur darum, tüchtig und viel zu
lernen, damit man ſpäter geachtet daſteht, ein ſicheres
Auskommen hat und der eigenen Kraft wirklich vertrauen
kann. Die eigene Kraft und das eigene Wiſſen allein ſind
es, die durchs Leben ſicher helfen Oberflächlichkeit und
große Worte können wohl für eine kurze Zeitſpanne
Täuſchungen erwecken, aber einen wahren Erfolg, eine
wahre Mannes Achtung nie und nimmer erzielen. Wie
viele Exiſtenzen, die nicht feſt in eigener Tüchtigkeit wurzelten,
haben nicht Schiffbruch erlitten auf dem Meere des Lebens
Beſonders an das zweite Ufer der großen Städte ſind Tauſende
und Abertauſende angeſchwemmt worden, welchen es an
Energie und an Fähigkeit gebrach, ihre Exiſtenz in ernſten
Tagen zu ſichern. Das iſt's ja, was ſo oft vergeſſen wird.
Niemandes Leben geht ſanft und ſtill vorüber, Drang und
Sturmtage, Sorgenwochen giebt es für Jeden, und die Sorge
um das tägliche Brod braucht noch nicht einmal immer die
ſchlimmſte zu ſein. Jn ſolchen Tagen gilt es, den Mann zu
zeigen, der Hand und Herz auf dem rechten Fleck hat. Zu
ſolchem Manne wird aber nur, wer in der Jugend Tagen
ſich einer ernſten Zucht unterwirft, wer lernt, wer ſeine Kraft
ſtählt, wer dadurch nach Erreichbarem ſtreben lernt, um von
dort weiter zu können. Nicht über die eigene Kraft
hinaus! Wieder verweiſen wir auf die Großſtädte,
in welchen ſo unendlich Viele eine Zuflucht ſuchten, weil ſie
ſich an zu Hohes gewagt, weil die Kräfte nicht genügt hatten
zur Bewältigung der geſtellten Aufgaben. Die Scham über
die unterbrochene Carrière treibt ſie dahin, wo die Ver
borgenheit ſie ſchützt. Das mag eine Mahnung ſein, nicht
gar zu Hohes zu erſtreben, damit nicht eine ſchwere Ent
täuſchung Platz greife.

Dem deutſchen Reiche thut heute eine Vergrößerung und
einc Kräftigung des Bürgerſtandes noth, eine Stärkung der
wackeren Männer, welche des Volkes Kern ausmachen. Dahin
mag ſich auch die künftige Laufbahn bewegen, dahin mag Studium
und Fleiß ſich richten, damit praktiſche Männer gedeihen, die dem
Vaterlande Nutzen und Segen bringen, die ihm in ſchweren
Stund treu und feſt zur Seite ſtehen. Kein Stand iſt heute ſo
geſtellt in unſerer Zeit der Jrrungen und Wirrungen, daß er
herabſehen könnte oder dürfte auf Andere, der tüchtige Mann
allein gilt, nicht die Etikette, welche Jemand nach Außen
hin ſelbſtgefällig zur Schau trägt. Mögen die Eltern daran
denken, daß nicht ein Mann die Laufbahn ihrer
Kinder ſichert, ſondern allein das Wiſſen und
Können, und daß nur der den mancherlei Anfechtungen
der Zeit und des Lebens widerſteht, der mit zufriedenem
Gemüth eine Werthſchätzung der eigenen Kraft
bewahrt. Eine Erziehung in dieſem Sinne haben wir an
zuſtreben, denn auch die Lehrzeit iſt eine Zeit der Erziehung.
Wer ſie anders, falſch auffaßt, wer in den Jahren nach der
Schulzeit nur Freiheit und Genuß ſieht, der wird den Schaden
ſpäter empfindlich merken. Der Verluſt dieſer Jahre kann
nie und nimmer wieder eingeholt werden!

Unſer Garten im April.
Seht Jhr dort die bläulichen Frühlingswolken gen Oſten

ziehen Es ſind die treueſten Verbündeten und Werkhelfer
der wiedererwachenden Natur: unter ihrem warmen befruch-
tenden Regen ſchmelzen die letzten Reſte des Winterſchnees,
„grünendes Hoffnungsglück“ zieht wie ſegnend durch die
wieder befreiten Fluren, und der bisher trübe Wieſenplan
belekt ſich leiſe mit Schaaren lieblicher Frühlingskinder, die
eine gütige Lenzſonne vollends wach küßt.

Das Ziehen dieſer bläulichen Frühlingswolken über die
voröſterliche zart ergrünende vandſchaft wen bewegt es
nicht feierlich, nach den langen Winternöthen, wie ein fernes
Palmſonntagsläuten und Oſterwehen Glücklich! wer das
nachempfinden kann, was Goeth es Seele dabei fühlte und

enoß:genot „Vom Eiſe befreit ſind Strom und Bäche

Durch des Frühlings holden, belebenden Blick,
Jm Thale grünet Hoffnungsglück;
Der alte Winter in ſeiner Schwäche
Zog ſich in rauhe Berge zurück.
Von dorther ſendet er, fliehend, nur
Ohnmächtige Schauer körnigen Eiſes
Jn Streifen über die grünende Flur.
Aber die Sonne duldet kein Weißes
Ueberall regt ſich Bildung und Streben,
Alles will ſie mit Farb n beleben!
Doch an Blumen fehlt's im Revier,
Sie nimmt geputzte Weenſchen dafür.“

Dem Oſtertag ſind die herrlichen Jamben freilich ge-
weiht aber ſie gelten auch für heute, denn wo immer die
Palmſonntagſonne über die Fluren lächelt und die leichten
Wolkenſchatten keineswegs ſtändige Regentrabanten
über das erſte Wieſengrün huſchen, da drängt ſich heraus
wer's kann, Alt und Jung, vor's Thor, die lieben alten
Wege und Plätze nach endlichem Fliehen der Winternacht
wieder zu begrüßen.

Wir gehen in der Sonntagsmorgenſtille hinaus den
kleinen Pfad am Bach hinauf zur Höhe über dem Garten,

in den erſt jüngſt noch die Waſſeramſel in Eis und Schnee
ihr fröhliches Hoffnungsliedchen hinabgeſchmettert es iſt
jetzt erfüllt!

Unter die alte knorrige Eiche ſetzen wir uns und blicken
hinaus in das weite Thal des Rheins. Neben uns ſummt
und ſchwirrt es in den Salweiden. Dieſe haben ihre ledrigen
Hüllen vor kurzem geſprengt: prächtig leuchtet das zarte
Silber der „Palmkätzchen“ durch das blattloße Gezweig und
auf den weißen Silberpelzchen thront ſchon das Gold der
Pollen: der Blüthenſtaub.

Ein köſtlich honigartiger Geruch duftet zu uns herüber
und verräth, daß die beflügelten Frühlingsgäſte: Hummeln,
Honigbienen, Mauerfüchſe, Citronenfalter, Pelz, Seiden-,
Erbbienchen, mehrere früherwachte Weſpen und zahlreiche
lüſterne Fliegen verſchiedener Sippen da reiche Weide finden,
und zwar an Nektar und Ambroſia. Auch unfern davon,
durch einen weit unſcheinbarer geſchmückten faſt kahlen
Weidenbuſch, ſchwirrt und ſummt es lebhaft. Was habt
ihr da zu ſuchen O, hier, wie dort, wird der Palmſonntag
durch fröhliches Blühen und Schmauſen gefeiert, und zugleich
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der Lenz und Liebesgruß der ſtillen Weidenſträucher durch
die beſchwingten Boten entgegengenommen und beſorgt.
Aber die Blüthchen ſind hier ſchlicht ſie tragen den Honig
des Gemüths unter ſchlichten Hauskleidchen. Das ſind die
weiblichen Blüthen der Weide, während die prächtigen
goldverſchnürtenSilberpelze der Palmkätzchen die männlichen
Blüthen verrathen, Es iſt hier wie mit dem Hochzeitskleide
unſerer Wald und Gartenſänger: beſcheiden, fittig-ſchlicht
iſt das weibliche, ſchönfarben, oft prunkend, das männliche

ſo wills Natur; nur Kindern, die ſich von ihr abge
wendet, wollens anders!

Aber über uns, um den ehrwürdigen knorrigen Stamm
des Eichenrieſen ſpielt auch ein fröhliches Geſumme und
Geſchwirre, ein Ab- und Zufliegen. Es iſt, wie wenn die
zarten Geſtalten mit ihren von der Frühlingsſonne ver
goldeten Flügelchen dem alten Baume ihre Huldigungen
darbringen wollten.

Wir wiſſen, was euch anzieht: die Anmuth des immer
noch köſtlichen Kranzes aus Jmmergrün und Frühlings-
blumen, mit dem vor wenigen Tagen ſchöne Hände und
dankbar ſchlagende deutſche Herzen unter dem Brauſen des
begeiſternden deutſchen Liedes den ehrwürdigen Stamm der
Eiche umgürteten. Da lachten die lieblichen Primelgeſichtchen
thaufriſch herab, die Sterne der Anemonen, die Glocken der
Oſterblume und die himmelblauen treuen Augen des Wald-
leberblümchens: in ſinnig zweimal vierzig kleinen
Sträußen in das dunkle Grün eingeſtickt. Jetzt welken ſie
leiſe, befriedigt und froh dahin: ſterbend blicken ſie noch
hinaus ins deutſche Land, in die weite Ebene, aus deren
fernen zarten Nebel der Strom blitzt; hinüber zu den blauen
Vogeſen, und weit hinein in ihr Vorland, aus dem das
unſterbliche Werk Erwin und Steinbachs, das wieder
gewonnene deutſche Kleinod, ein grauer Dom mächtig
emporragt. Und auf der ehernen Tafel unter ihnen, die
tief, am Rand ſchon überwallt, in die zerriſſene Rinde
eingelaſſen, da glänzt hinter längſt verwitterten Runen eine
neu geſchlagene! Sie wird am ſtarken Stamm den
Stürmen trotzen, die fernſten Geſchlechter mahnen, erinnern
an einen begnadeten Ehrentag unſeres Volks und ſeines
begnadeten Einigers.

Steh, treue Eiche, feſt in Sturm und Blitz über unſerem
Garten: die Schnädel heiſer krächzender Dohlen und
kreiſchender verächtlicher Sperlingsflüge, die nach deiner
Ehrentafel hacken, prallen an ihrem Erze machtlos abl

Hinunter jetzt, nach dem Garten Schon an der Hecke
erfreut uns die gelb blühende Alpenjohannisbeere und die
rothblühende würzig duftende Blutjohannisbeere. Im Garten
ſiehts ſchon ſauberer aus als im noch unwirthlichen März,
Schon ſind verſchiedene Quartiere ganz gegraben und be
ſtelit. Wo es noch nicht geſchehen, helfen jetzt an jedem
ſchönen Tage alle nur verfügbaren Hände: es muß ſo
manches nachgeholt werden. Die nächſte Woche wollen wir
möglichſt folgende Ausſaaten beſorgen Roſenkohl, Winter
kohl, Cardy, vielleicht auch Artiſchoken. Zucker und Früh
erbſen in zweiter Folge; Radieschen, nochmals Kreſſe, Ka
rotten, Spinat, Schwarzwurzeln, Rotherüben, Peterſilie,
Kerbel, Mangold, Dill; auch Mairübchen und Sommer-
rettige.

Für Gurken und Bohnen iſt's noch zur früh erſtere
können wir aber ſchon in kleine Töpfe, die wir innen, vor
Erdfüllung, mit einem Stück alter Gardine (zum ſpäteren
leichteren Herausbekommen des Ballens) umlegen können, ja
ſogar in Eierſchalen mit Erde, ſäen; ebenſo auch Zier und
Speiſekürbiſſe. Spargel können wir immer noch pflanzen,
und Meerrettig legen.

Wer Frühbeete hat, lüfte und beſprühe mit Waſſer fleißig,
damit ſich die Spinnmilbe (rothe Spinne) nicht einbürgert.
Gegen Ende des Monats beginnt man mit Auspflanzen der
FrühgemüſeSetzlinge ins freie Land.

Wichtig iſt es, die blühenden Aprikoſen und
Pfirſiche am Spalier, beſonders nach Froſtnächten, gegen
den warmen Strahl der Sonne durch vorgeſtellte Bretter
oder übergehängte Tücher zu ſchützen; der Froſt
der Nacht ſchadet weniger als die raſche Er-
wärmung am Morgen: die Fruchtanſätze fallen ab.
Die Erdbeerbeete vergeſſen wir nicht zu reinigen, zu behacken
und bei trockenem Boden morgens zu begießen. Auch nicht
den Apfelblüthenſtecher durch Abklopfen von den Bäumen

und Sammeln zu vernichten.

Jm Blumengarten leuchtet es da und dort ſchon farben
prächtig auf: viele der Blumenzwiebeln ſind aus dem tiefen
Winterſchlaf erwacht und feiern in lieblicher Schöne ihr
Frühlings und Oſterfeſt. Wer es verſtand, im Herbſt ſinnige
Blüthendichtungen in die Rabatten, oder Blumeninſeln des
Raſens zu ſchreiben, der erfreut ſich jetzt an deren Ruhm.
Wie köſtlich danken die Hyazinthen, Narziſſen, Frühtulpen
und Anemonen! Und gar die allerliebſten Stiefmütterchen,
die, von ſchöner Hand im Herbſt nach Farben geſchmackvoll
geordnet, jetzt anfangen in anmuthigen Farbenwirkungen
Flachſträuße der Vorgärtchen u. ſ. w. zu bilden.

Damit im Sommer Florens duftiges Füllhorn ſich nie
erſchöpfe, ſäet jetzt die ſchöne Leſerin dreifarbige Winden,
Aſtern, Portulak, Lein, Scabioſen, Nelken Goldlack, Korn
blumen es giebt auch weiße, violette und rothe Mohn,
Jberis Ritterſporn Kapuzinerkreſſe berauſchend duftende
ſpaniſche Wicken, Strohblümchen u. ſ. w. ins Freie. Da
gegen zu Einfaſſungs, Gruppen u. ſ. w. Pflanzen in Spalen
oder Töpfe: Lobelien, Verbenen, Zinnien Balſaminen, die
hohen Ricinus, mächtigblättrigen Tabak, Fuchsſchwanz und
buntblättrigen Mais; auch einige der ſtillen Mirabilis, den
geheimnißvollen Blüher der Sommernächte.

Und nochmals ſoll es geſagt ſein es iſt die höchſte Zeit
für unſer Meiſenvölkchen, dem der harte Winter ſo ſchwere
Wunden geſchlagen, und für die zutraulichen anderen nun
zurückkehrenden kleinen Höhlenbrüter, wie Rothſchwänzchen
Fliegenſchnäpper u. ſ. w., Niſtkäſtchen an traulichen, vor
Katzen ſicheren Bäumen aufzuhängen. Freund Staar, am
letzten Februar eingetroffen, der niſtet ſchon fröhlich und
weckt mit ſeinem drolligen Schwatzen zum Frühaufſtehen.
Morgenſtund hat Gold im Mund: für den Staar dazu noch
eine Menge im erwärmten Boden nun aufſteigender fetter
Engerlinge, Erdraupen und Drahtwürmer, die in Garten
und Feld eine ſchwere Strafſteuer von uns einziehen.

Neuerdings droht man vom freundlichen Oeſterreiche aus
mit ärztlich ſtrengem Finger unſerer lieblichen Primula
obconica. Man iſt dort dahinter gekommen, daß ihre Blät
ter, bei Berührung, manchen Leuten ein Jucken der Haut,
ja Blaſen darauf erzeugen. Die Anklage iſt alt. Jch habe
die ganze intereſſante Frage unter Mittheilung mikroſko-
piſcher Unterſuchungen ſchon 1892 erörtert, wobei der Be
fund freilich negativ ausfallen mußte. Darin gerade liegt
das Jntereſſante. Der allen ſtrebſamen Gartenfreunden
wohlbekannte „Praktiſche Nathgeber im Obſt- und Garten
bau“ veröffentlichte in Nummer 18 und 40 1892
meine Unterſuchungen, die vielfache Beſtätigung fanden. Unter
den, wie jedes Jahr, von dieſem Fachblatt ſtattfindenden
Verſchenkungen von Verſuchsſamen c. an ſeinen Leſerkreis
befanden ſich 1893 auch 110 Portionen Samen dieſer hoch
beliebten Primel. 33 Stationen haben die Pflanze als zur
Entwicktlung und Blüthe gebracht gemeldet: nicht e in Fall
von Hautreiz konnte gemeldet werden. Neuerdings nun
konnte ich ſelbſt die merkwürdige Geſchichte eines allerdings
leichten Hautreizes durch einen dreijährigen Ableger feſt
ſtellen. Aber was wollen 'oich ſporadiſche Anklagen bei den
vielen Millionen der ungeſtraft gepflegten frenndlichen Blume!
Sollen wir wegen einiger räudigen Heerdemitglieder alle Schafe
und unſchuldigen Lämmer über die Klinge ſpringen laſſen

Heinrich Freiherr Schilling von Canſtat

Wo liegt die Schuld?
Wer ſich in den ſozialdemokratiſchen Blättern etwas um

geſehen und hie und da eine Agitationsrede mit angehört
hat, der weiß, daß es eine der Grund und Hauptlehren
dieſer Partei iſt: an allem wirthſchaftlichen und ſittlichen
Elend der arbeitenden Klaſſen iſt nur die Geſellſchaft
ſchuld. Kommt man aber ins Leben hinaus, bekommt die
Sache ein ganz anderes Geſicht, und in den arbeitenden Kreiſen,
die noch nicht in Grund und Boden verhetzt ſind, lebt
noch ſehr kräftig die Ueberzeugung, daß es ſehr viel an
Jedem einzelnen liegt, ob er vorwärts kommt
oder nicht. Schreiber dieſes kennt in ſeinem Orte zwei
Familien, die Männer ſind Tagelöhner, bei beiden iſt die Zahl
der Kinder etwa gleich groß. Nun wohnt die eine im eigenen
Häuschen, ſie beſitzt einige Morgen Land, hat eine Kuh im
Stall und kommt auch in ſchlechten Jahren ohne große Noth
durch. Die andere wohnt zur Miethe, ein Loos, das ſie
ja mit vielen theilen muß und was noch kein Unglück iſt.
Schlimmer aber iſt, daß ſie aus den Schulden gar nicht

rn
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heraus kommt und den Gerichtsvollzieher ſchon mehr als
einmal hat bei ſich ſehen müſſen. Jſt daran auch die „Ge
ſellſchaft“ ſchuld? Viele einſichtige Leute, die mit den
Verhältniſſen vertraut ſind, denken anders darüber.
Die ſagen, es läge am ſchlechten Wirthſchaften, an dem
völligen Mangel an Sparſamkeit und an der übergroßen
Vorliebe für den Branntwein. Wo ſoll es auch hinaus,
wenn es der Mann an manchen Tagen faſt bis auf ein
Liter bringt? Er würde nicht zurecht kommen, und
wenn er das doppelte verdiente. Die ſozialdemokratiſchen
Blätter thäten unendlich viel Gutes, wenn ſie ihre Leſer in
dieſen und anderen Punkten als wirkliche Freunde etwas
erziehen helfen wollten, ſtatt daß ſie ihre Spalten mit

tzereien gegen die Schäden und Sünden der „Geſellſchaft“
Uten. Deren giebts natürlich auch genug, aber es iſt

eine Lüge ſonder Gleichen, wollte man ihnen alles aufbürden,
was ſich an Not und Elend in der Welt findet.

Schulbibliotheken.
Das Leſebedürfniß unſeres Volkes iſt groß. Zwar

defriedigen die Zeitungen einen großen Theil desſelben,
Aber es giebt doch auch viele, die außer den politiſchen
Betrachtungen und den Tagesneuigkeiten der engeren und
weiteren Heimath noch etwas anderes leſen möchten.
Die ſind die Opfer der Kolporteure und Schauerromanen
Anendlich viel Geld wird durch die 10 Pfennigheſte aus den.
Taſchen der Handwerker und Arbeiter gelockt, zuletzt
wird vielleicht noch ein beſonderes Opfer für eine ſchöne
Einbanddecke oder eine „Prämie“ gebracht. Und was iſt
der Gewinn Eine Ueberſättigung unſeres Volkes mit ſchauer
erregenden Geſchichten die auch nicht im entfernteſtender Wahrheit und Wirklichkeit entſprechen eine Ueber-

reizung der Phantaſie mit ungeheuerlichen oft unſittlichen
Vorſtellungen. Die von einem Kreiſe von Volksfreunden
herausgegebenen „Feierſtunden“ (Verlag U. Meyer, deutſcher
KolportageVerlag, Berlin SW. 61. Blücherſtraße 12) wollen
auf dem Gebiet des Kolportageromans etwas Beſſeres
bieten, das keinen Anſtoß in religiöſer, ſittlicher und
patriotiſcher Hinſicht giebt, und doch dem Bedürfniß der
Kolportageromanleſer entſpricht. Vielleicht verdrängt das
Unternehmen den Schauerroman aus den Mappen der
Kolporteure. Wir können aber auch auf andere Weiſe
dem Leſebedürfniß unſeres Volkes beſſeren Stoff bieten,
nämlich durch die Bibliotheken. Zwar werden die
Volksbibliotheken, auch wo ſie zu günſtig gelegenen Stunden
dem Publikum geöffnet ſind, zu wenig benützt. Die Kreis
ſynode Nordhauſen beſitzt eine vorzügliche Volksbibliothek,
die nur ſehr wenig geleſen wird. Dagegen werden die
Schülerbibliotheken fleißig gebraucht, und zwar
werden die Bücher nicht nur von den Kindern, ſondern auch
von deren Eltern geleſen. Die Kinder fordern hie und da
ausdrücklich auch ein Buch für den Vater. Man thut alſo
gut, auch Bücher, die für Erwachſene geſchrieben ſind, der
Bibliothek einzufügen und die Kinder ausdrücklich darauf
hinzuweiſen, daß ſie auch für ihre Eltern ein Buch entleihen
dürfen. Eine kleine Leſegebühr von höchſtens 2 Pfennigen
wöchentlich erleichtert die Neubeſchaffung und Jnſtandhaltung.
Natürlich kommts auch bei Schülerbibliotheken auf die Perſon
des Leiters, hier des Klaſſenlehrers ſehr viel an. Aber zu
einer Zeit, wo die Sozialdemokratie die größten Anſtrengungen
macht, um Jung und Alt mit ſozialiſtiſchen und materia-
liſtiſchen Schriften zu verſorgen werden auch überall die
Lehrer bereit ſein ſo viel in ihren Kräften ſteht, dafür zu
ſorgen, daß Jung und Alt zur Befriedigung des Leſebedürf-
niſſes geſunde Lektüre erhalten kann, die den Geiſt erquickt
und bildet. Der Provinzial- Ausſchuß für die Jnnere Miſſion
in Magdeburg (P. Jaeſrich, Kaiſerſtr. 59 a) hat ein Ver-
zeichnis guter Jugend und Volksſchriften aufgeſtellt, und
vermittelt die Anſchaffung von Büchern zu äußerſt günſtigen
Bedingungen.

a

(Nachdruck verboten.)

Zeitgemäße Zetrachtungen.
Dieweil ſich Alles wenden will zum allgemeinen Wohle, ſo iſt

im launiſchen April Veränd'rung die Parole, es ſteh'n die
Menſchen Alt und Jung im Zeichen der Veränderung, die in be
tannter Weiſe erfaßt die weil'ſten Kreiſe. Veränderlich iſt dieſe
Zeit, das ſteht wohl außer Frage, wir gehn zu neuer Herrlichkeit
e

erſt durch die krit'ſchen Tage. „Beränd'rung“ ſagt auch der
Prognoſt, am Tage mild und nächtlich Froſt, theils Heiterkeit,
theils Regen nebſt andern Riederſchlägen. Veränderlich iſt die
Ratur, geheimnißvolles Weben läßt nun die Ide graue Flur
erſteh'n zu neuem Leben in Folge der Beränderung wird Wald
und Wieſe wieder jung, bald prangen Flur und Haide in einem
ander'n Kleide. Es giebt manch' impoſantes Bild im wilden
Wechſelreigen. Das Waſſer rauſcht, das Waſſer ſchwillt und alle
Flüſſe ſteigen ſie überfluthen auch den Strand und dringen in
das Niederland, auf bald'ge Aend'rung hoffen, die arg davon
betroffen. Man hofft die Tage neigen ſich wohl wen'ger ſturm
durchwehter, noch aber zeigt „Veränderlich“ des Lebens Barometer

Beränderlich iſt allzumal das Leben juſt im Lenzquartal, man
ändert ſelbſt die Kleider und überläuft den Schneider. Wie auch
des Menſchen Lebenslauf ſich ändert allerwegen! Es thun ſich
nun die Pforten auf zum Fleiß ihn anzuregen; wer ſeine Kinder
bilden will, ſchickt ſie zur Schule im April, daß Mägdlein ſich und
Knabe am Born des Wiſſens labe! Wer aber älter iſt, der will

fich weiter fortbegeben, die Schulzeit endet im April, er ſtürmt
hinaus in's Leben es ändert ſich die Lebensbahn, das „Kind
liche“ wird abgethan, das iß die erſte Stufe zum ernſteren Be
rufe. Der Jüngling ſtrebt den ſteilen Pfad hinan in Tren und
Glauben, bis daß ihm der BVerſucher naht ſein Heiligthum zu
ranben. Wohl dem, der dann in Treue feſt ſich ſeinen Sinn nicht
ändern läßt! In Treun' und Glauben weiter! das fährt

zum Heill Ernſt Heiter.[f„

Ernſtes und Heiteres.
Raus aus dem Haus da!

Mel.: Das war der Herr von Rodenſtein.
Der Reichstag hat o Schimpf und Schand!
Uns tiefe Schmach beſcheert.
Jn Froſchpfuhl all das Volk verbannt,
Das nicht den Meiſter ehrt!

Raus da! raus da aus dem Haus da,
Wer uns die Schmach beſcheert
Jn Froſchpfuhl all das Volk verbanunt,
Das nicht den Meiſter ehrt

Vom Bodenſee bis an den Belt
Ganz Deutſchland jubilirt
Der Reichstag nur vor aller Welt
Sitzt fürchterlich blamirt.

Raus dal e.
Hört, Helden ihr, die nein geſagt
Zu Bismarcks Ehrenzoll,
Im Hauſe, das durch Jh n nur ragt,
Den Sturm von Grimm und Groll

Raus dal ze,
Wo wäret ihr, wenn Er nicht war
Mit ſeines Geiſtes Schwert
Jhr, vaterländ'ſchen Sinnes bar,
Seid keinen Bismarck werth.

Raus da! c.
Doch was gilt euch die Kräftigung,
Die Eintracht der Nation,
Wenn euch gelingt der Hammelſprung
Der blökenden Fraktion

Raus dal c.
Da ſprach der Herr v. Levetzow
Als echter deutſcher Mann,
Umjauchzt von Hurrah und Hallo:
„Seht mich von hinten an!“

Raus dal e.
Und wer das Herz am rechten Fleck,
Der tritt für Bismarck ein
Und ſchiert fich einen Teufelsdreck
Um eu'r verfluchtes Nein.

Raus dal! e.
Drum Bismarck hoch, millionenmal,
Reichskanzler, alter, Du
Dir donnert heut von Berg und Thal
Der Dank der Deutſchen zu.

Raus da! raus da aus dem Haus da,
Wer uns die Schmach beſcheert!
Jn Froſchpfuhl all das Volk verbannt,
Das nicht den Meiſter ehrt!

Julins Wolf.
Vorſtehendes Lied wurde aus Anlaß der akademiſchen Huldi-

gung sfahrt nach Friedrichsruhe zum Altreichskanzler nach der packen
den Rodenſteiner Melodie geſungen und machte Tribüne und Saal bei
dem Hamburger Commers dröhnen.

Ein findiger Kopf. Polizei-Commiſſar: „IJch habe
gehört, Herr Doktor, daß Jhnen geſtern eine Cigarrendoſe geſtohlen worden
ſein ſolll“ Doktor: „Nein. Glücklicherweiſe iſt es nicht wahr

Polizei-Commiſſar: „Schade ich bin dem Thäter ſchon
auf der Spur geweſen

Redgetenr: Duſ ar Adolf Leid holdt. Da und Verlag der „Werſehurger Kreisblatt Der Sei dſeolv e
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